x 


und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher 
pro Quartal 
Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. 


7 Gratisbeilagen: EEE 


1.60 Mk., mit Botenlo 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1 lohn 1.90 abe bei allen dot alken 2 Mk. 
Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


(täglich). | 


* 
% 
* 


ir. 256. 


Wer für die Monate November und Dezember 
auf die reichhaltige und billige 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 
Die franzöſiſche Miniſterkriſe. 


Noichdem das Mintiſterlum Rlbot nach einem drei⸗ 
tägigen heftigen, durch viele Zwiſchenfälle und ſelbſt 
Handgreiflichkelten gewürzten Redekampfe die Inter⸗ 
pe llatton wegen des Ausſtandes in Carmaup glücklich 
überſtanden, iſt dasſelbe über die Interpellation des 
Abg. Rouanet zu Fall gekommen. Dieſe betraf die 
berüchtigte Südbahnſache. Rouanet bedauerte in ſeiner 
Begründung der Interpellation, daß nicht ein Mitglied 
der Mehrheit die Initlative ergriffen habe, um das 
Iltfeme Verhalten des Juſtlzminiſters in der Süd⸗ 
kahnſoche zur Sprache zu bringen. In Fragen der 
Ehrlichkeit könnten die Mehrheit und die Oppoſitlon 
einig fein. In der Südbahnſache ſei die Kammer 
bloßgeſtellt, wie der Juſtizminiſter ſelbſt vor ſeinen 

ählern erklärt habe. Das fortwährende Anwachſen 
des Argwohas im Lande jet darin begründet, daß die 
Händler nicht aus dem Temvel gejagt würden. Im 
Südbahnprozeſſe hätten die Reglerung und dle Gerichte 
in gleicher Welle vor der Entdeckung der Schuldigen 
gezittert. Als der Abg. Jaurss die Regierung aufge⸗ 
fordert hatte, der Sache näher zu treten, habe fie zehn 
Monate gebraucht, um die Verfolgung einzuleiten. 
Als man die Verwaltungsräthe verhaftet, hade man 
gefunden, daß ihre Hintermänner Paxlamentsmit⸗ 
glieder waren, und dieſe ſelen ſo bloßgeſtellt, 
daß die öffentliche Meinung ſie für die wahren 
Schuldigen halte. Es gäbe in der Südbahsangelegen⸗ 
beit eine Mitſchuld, über welche die Oeffentlichkeit auf⸗ 
geklärt werden müſſe. Nun jelen die Namen der be- 
luſteten Parlamentarier enthüllt worden, und zwar 
durch die Verwalter der Südbahn ſelbſt, die das Vor⸗ 
gehen des „Figaro“ ins Werk geſetzt hätten. um ſich 
ſelbſt durch Veröffentlichung der Namen der beſtochenen 
Parlamentarler zu ſchützen. Obwohl andere und be: 
deutendere Parlamentarter belaſtet jeten, habe die Juſtiz 
doch nur den unbedeutenden Senator Magnier ver⸗ 
ſolgt, und als im Prozeſſe gegen die Verwalter der 
Südbahn der Inſpektor Rouſſeaux Enthüllungen 
machen wollte, habe ihm der Präſident des Schwur⸗ 
gerichts das Wort abgeſchnitten. Es könne nicht ge⸗ 
duldet werden, daß die Verwalter ſtraflos ausgeben. 
Habe Magnier eine Beſtechung angenommen, ſo ent⸗ 
ſtehe die Frage, von wem dleſe Beſtechung ausge⸗ 
gangen jet. Die Syndikate der Südbahn ſeien nicht 
regelmäßig gebildet geweſen, wie der Juſtizminiſter 
ſeinerzeit behauptet habe, denn jede an der Aus⸗ 
Credltanſtalt ſei von einem 


und 
mentarter bekann 
einige, die man 


ordneten Binder und Georges 
Interpellation Rouanets. Binder 
— 8 0 der i 
eneit an, dle ungerechtfertigt r 
einen ehrlichen und race Bunge al. BE 
gleichem Sinne äußerte ſich Perry. Der Sure, 1 In 
Trarleux erwiderte beiden und beſchuldigte fies d ar 
fih zu Trägern von Klatſchereien gemacht“ unge 
Jedenfalls haben die Erklärungen des 15 
9 Juſtizminiſters 
Trarleux keinen Erfolg gehabt, da die Mehrheit der 
Kammer einer vom Abg. Rouanet vorgeſchlagenen 
Tagesordnung zuſtimmte. Der Wortlaut dieſer Tages⸗ 
ordnung iſt noch nicht bekannt, ihr Inhalt ergiebt fi 
aber aus den Mittheilungen über die Rede Rouanets. 
Es wird darin vermuthlich die Vorlegung des vom 
Sachverſtändigen für Buchführung, Flory, erſtatteten 
wi über die Verwaltung der Südbahngeſellſchaft. 
Papie Es der dieje Geſellſchaft betreffenden Urkunden, 
hrs. ma Bücher gefordert. Das iſt allerdirgd 
ei bean Mißtrauenskundgebung für die Regierung 
Die 5 19 den Juſtlzminiſter Trarieux. 
daß ſt olge des Kammerbeſchluſſes iſt bekanntlich, 
> ich die Miniſter ins Elyſée begeben haben, um 
em Präſidenten ihre Entlaſſung einzureichen. 
as gegenwärtige Cabinet Ribot iſt am 27. 
& N d. J. als das vierunddreißigſte Miniſterium 
cpublel ins Amt getreten. 


Vom Bunde der Landwirthe. 


Der „Bund der Landwirthe“ macht jetzt auch die 
4 


Elbing, Donnerſtag, 


von Werth, daß die Landwirthe in der Mehrzahl 
noch immer nicht ſich vom Bunde haben fangen laſſen 
und daß deren Fanatismus erſt künſtlich durch die 


Fanatismus verſteht man bekanntlich jene leidenſchaft⸗ 
liche Begelſterung für eine gute oder ſchlechte Sache, 
die keinerlei Vernunſtgründen zugänglich iſt und ſich 
um die Folgen nicht kümmert. 
wird die Unvernunft, der Wahnwitz zum polltiſchen 


v. Puttkamer bekannt ſein und richtet ſich ſein Aus⸗ 


Frauen mobil. Herr von Hammerſtein hat nach dem 
bekannten Feſtmahl in Ratibor von den Frauen zweier 
Landwirthe eine Petitlon ſich überreichen laſſen müſſen, 
5 anſcheinend auf irgend einer Bundes⸗Redaktlons⸗ 
tube 


verfaßt iſt. Die „ergebenſten Dienerinnen“ 
Sr. Excellenz verſichern, daß fie „härter arbeiten 
müſſen als die Mägde“ und unterſcheiden ganz nach 
der Parteiſchablone zwiſchen den „großen“ und 
„kleinen Mitteln“. Als große Mittel verlangen ſie 


zunächſt Antrag Kanitz oder Doppelwährung. Die 
Vertheuerung des Brotes wäre ja nur ein Vortheil, 


denn dann könne der Arbeiter weniger Schnaps 
kaufen. Als kleine Mittel verlangen ſie in erſter 
Reihe Reform des Börſengeſetzes. Auch vom Gold⸗ 
agto wiſſen dieſe Bundes⸗Amazonen zu erzählen. 

An dem in feiner maßloſen Webertreibung lächer⸗ 
lichen Schrifiſſück kann man ſehen, wie die Agrar⸗ 
demagogle im Bunde mit dem Antiſemittsmus die 
Köpfe verwirrt Hoffentlich hat der Miniſter einen 
miniſterlellen Papierkorb bei fi, damit er das 
Monſtrum von Petition dahin verſenkt, wo er am 
tiefſten iſt. 

So etwas wird aber von den Bundesblättern für 


ernſt genommen und ſolche Damen ſind natürlich die 


maßgebende Autorität für die „Deutſche Tageszeitung“, 
während ſie dem Fürſten Lichnowsky jedes Mandat 


abſpricht, im Namen der Landwirtbſchaft zu reden. 


Nicht ihre Frauen laſſen heute zwei andere Land⸗ 
wirthe aus unſerer Provinz ſprechen, ſondern ſie er⸗ 


greifen ſelber das Wort, indem fie dem „Geſelligen“ 


zwei — ellerdings ganz verſchiedene — Zuſchriften 


ſenden. Die erſte iſt von unſerem hochverehrten 


Reichstagsabgeordneten Herrn von Puttkamer⸗Plauth 
unterzeichnet, dem jetzt anſcheinend davor Angſt wird, 
daß er allzu unvorſichtig ſeinen wahren Gefühlen 
Ausdruck gegeben hat. 
Wort Fanatismus habe ich in dem Zuſammenhange 
gebraucht, daß ich zuerſt beklagte, daß die Landwirthe 
in der Mehrzahl noch immer zu lau und theilnahmlos 
ihren Intereſſen gegenüber ſich verhielten, daß ich 
wünſchte, es möchte mir gelingen, eine gewiſſe Be⸗ 
geiſterung 
fanatifche Agrarier aus ihnen zu machen. Ob das eine 


Redewendung iſt, welche, vor el 
9 1 here r einer Verſammlung von 


ift, überlaſſe ich gerne dem Urtheil der Leſer. 
der auch den diesjährigen Verſammlungen des Bundes 
der Landwirthe in hieſiger Provinz beigewohnt hat, 
wird ſicher den Eindruck empfangen haben, daß es 
uns Landwirthen nicht darauf ankommt, Uafrieden zu 
ſäen oder Mißtrauen wachzurufen, ſondern nur auf 
geſetzlichem Wege im heutigen konſtitutlonellen Staat 
unſere Intereſſen in der Geſetzgebung zu vertreten.“ 


Herr v. P. ſchreibt: „Das 


für die agrariſche Sache zu erwecken, 


gebraucht, derart 


zu beanſtanden 


Jeder, 


Uns iſt bieran vor allen Dingen das Geſtändniß 
Bundes⸗Reiſenden hervorgerufen werden muß. Unter 


Mit dem Fanatismus 


Prinzip erhoben. Das wird wobl 


auch Herrn 


a trotz aller Beſchönigungsverſuche ganz von 
elber. 
In der zweiten Zuſchrift erklärt ein in der Pro⸗ 
vinz weit bekannter Landwirth, Herr Plehn⸗Joſephs⸗ 
dorf, weshalb er aus dem „Bunde“ ausgeſchleden ſel, 
den er zuerſt ebenſo wie viele Andere für eine nütz⸗ 
liche Vereinigung gehalten habe, die aufrichtig beſtrebt 
jet, in fachlicher Weiſe für die darniederllegende Land⸗ 
wirthſchaft einzutreten. Er jet ausgeſchteden, weil er 
das Wirken des Bundes für agitatoriſch erkannt habe. 
Nachdem Herr Plehn die Undurchführbarkeit des An⸗ 
trages Ranitz erläutert und die Unmöglichkeit einer 
Umkehr zur Doppelwährung nachgewleſen, erklärt er 
die ſortgeſetzte agrarlſche Agitation für dieſe beiden 
„großen Mittel“ als zwecklos, ſchädlich und vom Uebel. 
Herr Plehn ſchließt mit den Worten: „Nach meiner 
Anſicht darf und ſoll man Berufsintereſſenpolitik 
treiben, fo lange die Intereſſen mit denen der Allge⸗ 
meinheit im Weſentlichen parallel laufen. Darüber 
hinaus wird die Intereſſenvertretung eben für den 
Staat ſchädlich. Wenn ich nun heute ſehe, daß der 
8 und der Landwirthe immer noch auf Forderungen 
a deren Unausführbarkeit man nach meiner An⸗ 
auf den guimen muß, fobald man ihnen etwas näber 
uf den Leib geht, jo halte ich es doch für angemeſſen, 
meine entgegenſtehende Anſicht öffentlich auszuſprechen.“ 
Vorausſichtlich wird Herr Plehn geſellſchaftlich jetzt 
von den Nothleidenden boykottirt werden, die, um mit 
Herrn von Puttkamer's ruſtikalen Redewendungen zu 
ſprechen, auf Alle, welche nicht sans phrase mit in die 


große Lärmtrompete ſtoßen, in blinder Wuth losgehen, 


wie der Bulle auf ein rothes Tuch. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Okt. Der Colonialrath beendigte 
heute den Togoetot und drückte ſeine Befriedigung 
über die fortgeſetzt günſtige Entwickelung des Schutz⸗ 
gebietes aus. In der Nachmittagsſitzung theilte der 
Vorſitzende mit, die Verhältniſſe in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika ſeien durchaus friedlich, insbeſondere halte 


31 


Hendrik Witboot 
von Dtamt ſeien 


im weſentlichen erforderlich zur Erhaltung der Schutz 
Man habe damit begonnen, dem Schutzgebiete 
eigene Einnahmen durch Steuern und Zölle zu ver⸗ 
ſchaffen. — Die Thätigkeit des Majors Leutwein fand 
die ungetheilte Anerkennung des Colonialrathes. — 


truppe. 


Auf den Antrag 


Mecklenburg ſprach der Colonialrath ſein Bedauern 
darüber aus, daß ihm der Entwurf eines Auswander⸗ 


ungsgeſetzes nur 


Zur Frage der Deportation Strafgefangener nach den 
Tolonien nahm der Colonialrath nicht Stellung, weil 


die Meinungen 
gingen. 

— Die „N. 
beabſichtigt 
Reichstage noch 


Vorlagen betr. den Bau einer Bahnlinie von Dar-es⸗ 
Salaam nach Ukami zu machen, da begründete Hoff⸗ 
nung beſtehe, daß der vom Comitee für den Bau der 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Centralbahn nach Oſt⸗Afrika 
abgeſandte Delegirte Bormann das nöthige Material 
noch zeitig genug beſchaffe. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag 
2 Uhr im Dienftgebäude, Leipziger Platz 11, unter 
dem Vorſitz des Minifter ⸗Präſidenten Fürſten zu 
Hohenlohe, zu einer Setzung zuſammen. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge werde der 
vortragende Rath im Cultusminiſterium Geheimrath 


v. Molike binnen 


Geheimraths Jordan als Decernent für Kunſtangelegen⸗ 
heiten einnehmen. 


— Bei der 


Profeſſor Lehmann, Roſtock, gehaltenen Vortrag über 
das „Colonkalgeſellſchaftsrecht“ in der Vergangenheit 


und Gegenwart, 
änderung des gel 
schaften, um eine 


kapitals zu erſtreben. 0 
theilung, Wirkl. Geh. Legationsrath Dr. Kayſer ſprach 
ſich dahin aus, daß, um dieſe Elaſtleltät zu erreichen, 


zur Ausgabe von 
werden müßte. 


Einführung ohne eine Aenderung der Geſetzgebung 
möglich ſei, denn nach dem Colonialgeſetz von 1888 
bedarf es nur eines Beſchluſſes des Bundesraths, um 
die Einführung ſolcher Anthetle zu ermöglichen. 


— Nach den 


Zuſammenſtellungen, welche auf den Angaben der 
Vorſtände der Verſicherungsanſtalten und der zuge⸗ 
loſſenen Kaſſeneinrichtungen beruhen, betrug am 1. 
Oktober 1895 die Zahl der ſeit dem Inkrafttreten des 
Javaliditäls⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes erhobenen 
Anſprüche auf Bewilligung von Altersrenten bei den 
Verſicherungsanſtalten und den 9 vorhandenen 
Kaſſeneinrichtungen 331422. 
263037 Rentenanſprüche anerkannt und 57428 zu⸗ 
rückgewieſen, 3085 blieben unerledigt, während die 
übrigen 7872 Anträge auf andere Weiſe ihre Erledig⸗ 
ung gefunden haben. a 

— In der erſten Beilage zur heutigen Nummer 
des „Reichs⸗ und Staatsanz.“ wird eine von den 
Miniſtern der gelſtlichen 2c 
Juſtiz und des Innern erlaſſenen Anweiſung über 
die Aufnohme und Entlaſſung von Geiſteskranken, 
Idioten und Epileptiſchen in und aus Privat⸗Irren⸗ 
anſtalten, ſowie über die Einrichtung und Beauſſichtig⸗ 
ung ſolcher Anſtalten veröffentlicht. 
Herr v. Kiderlen⸗Wächter, der preußiſche Ge⸗ 
ſandte in Hamburg, iſt vom Kaiſer auch wieder zur 
Theilnahme an der Jagd nach Liebenberg befohlen 


— 


worden. 


— Der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein iſt aus Schleſien wieder in Berlin eingetroffen. 
Auch der Krlegsminiſter Bronſart von Schellendorff 
iſt, nachdem er am Sonnabend die Krupp'ſchen Werke 
in Eſſen beſucht hatte, von ſeinem Urlaub nach Berlin 


zurückgekehrt. 


— Einen Abſchiedsbeſuch beim Fürſten Bismarck 
hat der aus Berlin ſcheidende engliſche Botſchafter 
Sir Edward Malet am Montag in Frledrichsruh 


gemacht. 


— Der hieſigen Criminalpolizei gelang es geſtern, 
eine Falſchmünzerwerkſtatt aufzudecken, f 
hergeſtellt wurden. 
Kramer und zwei mit ihm afjoclirte Frauensperſonen 
Me: verhaftet. 1 8 
goſſene Falſchſtücke wurden vorgefunden. 1 
fikate find vorzüglich gearbeitet und in en, 
Farbe und Klang den echten Stücken täuſchend ähnlich. 
— Das Centralbureau des 
wirthe hat 20000 Mk. Porto verausgabt. und ſeine 
angeblich 200000 Mitglieder zur 


Zweimarkſtücke 


ungsgemäß bis 


ungen einen ſehr 


München eine 


ſoll. Die gleiche 
ſchen Provinzen 


Der Etat für Südweſtafrika wurde genehmigt. 
8.“ meldet: 
beſtimmt, 


tenden Aktlenrechts für Colonialgeſell⸗ 


träge angehalten. Man darf daraus wohl ſchließen, bemerkt 
dazu die „Lib. Corr.“, da 


2 d der 
ſuch a auch die bayeriſchen Bauernver⸗ 
einigungen anzugliedern. 


1 rren v. 
e n abhalten, die den Anſchluß 


der ober⸗ und niederbayeriſchen Landwirte bezwecken 
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Frieden. Die Kupferminen im Norden 
ſehr ergiebig. Der Reichszuſchuß jet 


Weſtfalen. 
— Deutſchlands auswärtiger Handel in den erſten 
9 Monaten des Jahres 1895 weiſt eine Geſammt⸗ 
einfubr von 234,635,645 Doppelcentnern auf gegen⸗ 
über 235 722,154 Doppelcentnern im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres. Die Geſammteinfuhr iſt dem⸗ 
nach um 1,086,509 Doppelcentner zurückgegangen. 
Die Geſammtausſuhr betrug dagegen 171,100,953 gegen 
163,618,226 Doppelcentner, hat ſich demnach um 
7.482.727 Doppelcentner gehoben. Der Werth der 
Einſuhr in den erſten neun Monaten betrug 
3,104. 473.000 Mk. gegen 3,073 201,000 Mk. im Vor⸗ 
jahr, iſt oljo um 31,272.000 ME. geſtlegen, der Werth 
der Ausfuhr 2,469,122,000 Mk. gegen 2,198 212,000 
Mk. im Vorjahre, iſt alio um 270,910 000 ME. ge⸗ 
ſtiegen. Die Einfuhr von Edelmetallen hat 69,034,000 
Mk. gegen 170,637,000 Mk. und die Ausfuhr 68.381.000 
Mk. gegen 73,319,000 Mk. ergeben. Bei der Mehr⸗ 
Ausſuhr ſind hauptſächlich Eiſen und Eiſenwaaren, 
Maſchinen, Inſtrumente und Fahrzeuge, Getreide, 
Droguerie- und Farbwaaren, Textilwaaren und 
Matertale ꝛc. Waaren, z. B. Zucker betheiligt. Die 
Ausfuhr von Zucker bat ſich von 2,695,108 Doppel- 
centner Rohzucker auf 3.590274 Doppelcentner und 
von 1.922.050 Doppelcentner Brodzucker auf 2,952,415 
Doppelcentner der Menge und von 119,324,000 Mk. 
auf 171 938,000 Mk. dem Werthe nach gehoben. 
Dres den, 29. Okt. Die königliche Familie wohnte 
heute Mittag in der katholiſchen Hofkirche einer Ge⸗ 
dächtnißfeier für den verſtorbenen König Johann bei. 
Der König und die Königin reiſen heute Nachmittag 
nach Schloß Sibyllenort. — Prinz Friedrich Auguſt 
begiebt ſich nach Lichterfelde, um an der heute und 
morgen dort Seitens des Gardeſchützen⸗ Bataillons 
ſtallfindenden Feier der Schlacht bet Le Bourget 
theilzunehmen. * 
München, 29. Okt. Kammer der Abgeordneten. 
Bei der ſorigeſetzten Etatsberatbung griffen verſchiedene 
Redner die auswärtige Politik des Reiches wegen der 
Stellung zu Rußlond an. Miniſter von Crailsheim 
erwiderte: „Ueber die Führung der auswärtigen Politik 
{ft man in Deutſchland beruhigt, da fie in den Händen 
eines der erſahrenſten Staatsmänner iſt. Rußland 
iit ein fo bedeutender Faktor, daß bei wichtigen Fragen 
zu überlegen iſt, welche Stellung Rußland einnehmen 
wird. Der bapyeriſche ruſſiſche Auslieferungsvertrag 
beſteht zehn Jahre, aber noch niemals iſt auf Grund 
dieſes Vertrages irgend eine Auslieferung verlangt“. 
Der Mintfter vertheidigte ſodann die Stellung der 
bayeriſchen Regierung zu der Umſturzvorlage, den 
Handelsverträgen und der Börſengeſetzgebung. Der 
Etat wurde ſchlleßlich genehmigt. E 
Dortmund, 29. Okt. Bel der am 25. d. M. in 
dem Reichstagswahlkreiſe Dortmund ſtattgehabten 
Erſatzwahl erhielten nach amtlicher Feſtſtellung Dr. 
Lügenau (Sozialdemokrat) 17 182 Stimmen, Com 
merztenrath Möller (nationolliberal) 17 117 Stimmen, 
Lerſing (Centrum) 14636 Stimmen. Es iſt ſomit 
eine Stichwahl zwiſchen Dr. Lütgenau und Möller 


erforderlich. 
3 29. Okt. Der Geheime Com⸗ 
Eſſen a. d 101 ſämmtliche Vorſtände und 


Führer der freiwilligen Feuerwehren in Rheinland 


des Herzogs Johann Albrecht von 
zur Begutachtung vorgelegt wurde. 


hierüber noch zu ſehr auseinander⸗ 


Die Reichsregterung 
dem Bundesrathe und dem 


in der bevorſtehenden Seſſion die 


kurzem dle Stelle des ausſcheldenden 
Debatte über den. Sonnabend von 


empfahl der Vortragende die Ab⸗ 


größere Elaſtee tät des Geſellſchafts⸗ 
Der Direktor der Colonlalah- 


Zwanzigmark⸗Antheilen übergegangen 
Die „Poſt“ fügt hinzu, daß dieſe 


im Reichsverſicherungsamt gefertigten 


Von dieſen wurden 


Angelegenheiten, der 


Eſſen eingeladen, danach 
11 Krupp feinen Gäften ein Feſtmahl geben. 


fanden heute Sitzungen des Comitee's zur Errichtung 
eines 


wählt. 

Bremen, 29. Okt. Auf dem engliſchen Dampfer 
„Bendo“, welcher von Savannah in Bremerhaven 
mit Baumwolle eingetroffen iſt, iſt Feuer ausgebrochen. 
Mit den Löſchverſuchen iſt begonnen und der Dampfer 
zu dieſem Zweck aus dem Hafen geſchleppt worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 29. Okt. Der Kalſer ift heute früh bier 
wieder eingetroffen. 

— Bei der heutigen 


in der falſche 
Ein Arbeiter 

theils erſt ge⸗ 
Viele tbells fertige, thed EA IE. 


Bundes der Land⸗ 


Bürgermeiſterwahl wurde, 
wie vorauszuſehen, Dr. Lueger vom Gemeinderath 
mit 93 Stimmen zum Bürgermeister gewählt. 44 
leere Stimmzettel wurden abgegeben, ein Gemeinderath 
hatte ſich ſchriſtlich entſchuldigt. Das Wahlreſultat 
wurde von den Antiliberolen mit lebhaftem Beifalle 
aufgenommen. Auf die Anfrage des kaiſerlichen Com⸗ 
miſſars v. Frlebels erklärte Dr. Lueger, daß er die 
Wahl annehme. Er ſprach ſeinen Dank aus und be⸗ 
tonte, daß bei den letzten Wahlen nicht eine einzelne 
Partei, ſondern die geſommte deutſche Bevölkerung 
geſiegt habe. Das künftige Regime werde kein Partei⸗ 
Regiment, ſondern ein Volksregiment im edelen Sinne 


Zablung der ſatz⸗ 
Ende Februar zahlbaren Jahresbel⸗ 


5 die rückſtändigen Zahl ⸗ 
großen Umfang angenommen haben. 
Landwirthe will jetzt den Ver⸗ 


Im Laufe des Novembers 
Plötz und v. Manteuffel in 


Agitation iſt in verſchiedenen bayert⸗ 
in Ausſicht genommen. Bei der 


des Wortes fein. Der künftige Vorſitzende werde den 
Werth einer ſachlichen Oppoſition ſtets ſchätzen, objek⸗ 
tiv vorgeben, die Minorität nicht beleidigen, verſpotten 
oder verhöhnen und derſelben einen ihrer Stärke ent⸗ 
ſprechenden Anthell an der Verwaltung einräumen, 
falls ſie gewillt ſein werde, davon Gebrauch zu 
machen. Die Mehrheit werde nicht in die Competenz 
des Landes oder des Reiches eingreifen, aber ihre 
eigene Competenz, namentlich die Autonomie der Stadt 
zu wahren wiſſen. Das Volk wolle den Bürger⸗ 
und Gewerbeſtand vor Ausbeutung und unredlicher 
Concurrenz bewahrt ſehen. Die Kinder ſollen in den 
Schulen von Lehrern ihres Stammes und Glaubens 
in chriſtlichem und nationalem Gelfte erzogen werden. 
Den Slaven gegenüber werde Gerechtigkeit geübt 
werden, ſtets aber werde das Volk eingedenk bleiben 
des hiſtoriſch überlieferten deutſchen Urſprunges der 
Stadt. Redner erinnert daran, daß Wien von 
deutſchen Fürſten begründet und reglert ſei, die Reſi⸗ 
denz des öſterreichiſchen Kaiſers, dem das Volk in un⸗ 
wandelbarer Treue ergeben ſei, und ſchließt mit 
Wünſchen für das Gedeihen des deutſchen, chriſtlichen, 
öſterreichiſche Reſidenz verbleibenden Wiens. Die 
Rede wurde von wiederholtem, lebhafteſten Beifall der 
Parteigänger Luegers aufgenommen. Die antiliberalen 
Gemeinderäthe, insbeſondere Dr. Lueger wurden von 
dem in großer Menge in den Arkadenhof eingedrunge⸗ 
nen und in den Straßen verſammelten Publikum 
jubelnd begrüßt. Ein großes Pollzeiaufgebot hielt den 
Verkehr aufrecht. 
— Bet der Verhandlung des Dringlichkeitsantrages 
Hoffmann⸗Wellhoff, durch welchen die Regierung auf⸗ 
gefordert wird, die Gewerbenovelle noch vor Weih⸗ 
nachten dem Haufe vorzulegen, erklärte der Handels⸗ 
miniſter Freiherr Glanz von Eicha, die Regierung 
erkenne die beſondere Wichtigkeit der gewerblichen 
Frage an und werde derſelben ihre volle Aufmerkſam⸗ 
kelt zuwenden. Der Miniſter fügte hinzu, er betrachte 
es als feine beſondere Pflicht, die betreffenden Ar⸗ 
beiten möglichſt zu beſchleunigen und er habe daher 
gegen die Dringlichkeit des Antrages nichts einzu⸗ 
wenden; er hoffe, den Entwurf bald vorlegen zu 
können, er könne jedoch heute nicht beſtimmt zuſagen, 
daß dies noch vor Welhnachten möglich ſei. (Lebhafter 
Belfall.) Die Dringlichkeit des Antrages Hoffmann⸗ 
Wellhoff, ſowie der Antrag ſelbſt, wurden alsdann 
einſtimmig angenommen. Nächſte Sitzung Donnerſtag. 
— Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Peters⸗ 
burg, daß die Legung eines Kabels von Varna nach 
Odeſſa bald zu erwarten fel, da die Verhandlungen 
mit Bulgarien den gewünſchten Verlauf nabmen. 
— Nach Informationen, welche demſelben Blatte 
aus Petersburg zugegangen ſind, iſt die Meldung der 
„Times“ über die mandſchuriſche Eiſenbahn richtig. 
Die Meldung, daß China Rußland geſtattet hätte, 
ſeine Kriegsſchiffe in Port Arthur ankern zu laſſen, 
erſcheine unrichtig. Rußland habe eine derartige For⸗ 
5 geſtellt, welcher China jedoch nicht ſtattgegeben 
habe. 
Agram, 29. Okt. Die Save iſt wäbrend der 
Nacht ausgetreten; einige Dörfer ſowie niedrig gelegene 
Stadttheile Agrams find überſchwemmt. Unfälle find 
nicht vorgekommen. Das Waſſer fällt 
Heute iſt ſchönes Wetter. 


alien. 

Rom, 29. Okt. Dem „Popolo Romano“ zufolge 
iſt der Termin für den Wtederzuſammentritt der 
Kammer auf den 25. November ſeſtgeſetzt. 

— Der „Agenzla Stefani” wird aus Maſſauah 
gemeldet: Nachdem General Baratieri die noch zurück⸗ 
gebliebenen kleinen Abtheilungen der Streitkräfte Ras 
Mangaſcha's zerſtreut und einige Beſeſtigungen bei 
Adua zur Vervollſtändigung der Linie Adrigat⸗Makalle 
angeordnet hat, iſt derſelbe von Asmara nach Maſſauab 
zurückgekebrt. Die erwähnten Beſeſtigungen bei Adua 
werden im Falle der Nothwendigkeit die dortige 
Garniſon disponibel machen. 
In der Gemeinde Dorgali auf Sardinien 
überraſchten geſtern zwei Gendarmen mehrere Indivi⸗ 
duen, welche auf die Gendarmen feuerten, jedoch ohne 
ſie zu verwunden. Dleſe erwiderten das Feuer und 
tödteten den Sträfling Falcellu Barina. Den übrl;en 
Banditen, obwohl fie verwundet wurden, gelang es 
zu entkommen unter Zurücklaſſung von Lebensmitteln, 
Waffen und zweier geſtohlener Rinder. 

rankreich. 

Parts, 29. Okt. Von 1259 in Frankrelch ex ſti⸗ 
renden Kongregatlonen haben nur 383 die Förmlich⸗ 
ketten zur Zahlung der Anfallsſteuer noch nicht erfüllt. 
— Parlamentariſche Kreiſe glauben, Bourgeois werde 
Abends nach dem Elyſse berufen und der Verſuch zur 
Bildung eines radikalen Miniſteriums gemacht werden. 
Man zweifelt indeß daran, daß irgend einem Radikalen 
es gelingen werde, ein Cabinet zu bilden. In dieſem 
Falle, iſt die weitere Meinung, würde Ribot aufs 
Neue berufen werden, ein Miniſterium zu bilden. 

— Der Kunſtanſtalt Trowitſch und Sohn. Frank⸗ 
furt a. O., wurde auf der Internationalen Ausſtellung 
zur Ectunerung an die bundertjährige Erfindung der 
Lithographie in Poris von der Jury für Reproduktion 
von Gemälden alter Meiſter in Farbendruck elnſtimmig 
die höchſte Auszeichnung, die goldene Medaille zuer⸗ 
kannt. 


Schweiz. 

Bern, 29 Okt. Die internationale Conferenz ber 
treffend den Bau des Simplontunnels findet cm 
4. November in Bern ſtatt. Die italienische Regierung 
wird an derſelben durch ihren Geſandten in Bern, 
Baron Belrolert, den Kommondanten Ferrucci in 
Rom und den Präſidenten des Oberbaurathes im 
Mintſterium, die Schweiz durch den Bundesprätidenten 
Zemp und die Bundesräthe Lachenal und Hauſer 
vertreten ſein. 

— Der Bundesrath wird nächſtens den Entwurf 
zu einem neuen Geſetze über das Rechnungsweſen der 
Eiſenbahnen in Berathung ziehen. 

Zürich, 29. Ok). Entgegen der Volksinitiatlve 
auf vollſtändiges Verbot der Vivlſektion beſchloß der 
Kantonsrath mit großer Mehrheit nur eine Beſchränk⸗ 
ung auf das für wiſſenſchaftliche Forſchungen und 
Lehrzwecke Nothwendige. 

Rußland. 

Petersburg, 29. Okt. Der Vize ⸗ Konſul in 
Cardiff Muffuri iſt zum ruſſiſchen Konſul in Memel 
ernenat worden, als Nachſolger des Staatsraths 
Oſtrowski, welcher von dort nach Nemcaftle upon Tyne 
verſetzt iſt. 5 

5 Das Gouvernement Podollien iſt amtlich als 
cholerofret erklärt. 

Großbritannien. 

London, 29. Okt. Die „Times“ meldet aus 
Hongkong vom 28. d. M.s: Bet einem geftern in 
Wladiwoſtock zu Ehren des Generalgouverneurs von 
Oſtſibtrien gegebenen Feſtmahl hielt derselbe eine 
R. de, in welcher er auf die neue Conzeſſion in der 
Mandſchurei Bezug nahm und beſonders betonte, daß 
die Einwohnerſchart darüber nicht beunruhlgt zu ſein 
brauche. Wladiwoſtock müſſe das Hauptquartier 


langſam. 


bleiben, auch wenn ein Theil der Flolte ſich in Port 
Arthur befände. 
Serbien. 


Belgrad. 29. Okt. Aus maßgebenden Kreiſen 
werden die Meldungen über bevorſtehende Perſonal⸗ 
veränderungen im ſerbiſchen Miniſterium als grund⸗ 
loſe Erfindungen bezeichnet. 

Bulgarien. 

Sofla, 29. Okt. Die „Bulgarie“, das Organ 
der Hofkreiſe, beſpricht die Eventualität des Ueber⸗ 
tritts des Prinzen Boris und bemerkt, die bezüglichen 
Kommentare einer gewiſſen Preſſe trügen einen ebenſo 
gehäſſigen wie phantaſtiſchen Charakter. Die Anſichten 
der politiſchen Kreiſe Bulgariens ſtänden dieſer müßigen 
Diskuſſion fern, da ſie wohl wüßten, daß die Prüfung 
und Löſung dieſer Frage ſich in berufenen Händen 
befänden. 


Spanien. 
— Madrid, 29. Okt. Der ſpaniſche Botſchafter 
in Paris bat den Präſidenten Faure für die offene 
Stelle als Ritter des Goldenen Vließes vorgeſchlagen. 
Türkei. 

Conſtantinopel, 29. Okt. Für Kenner der Ver⸗ 
hältniſſe keineswegs überraſchende Ausbrüche der 
großen zwiſchen Armenien und Türken herrſchenden 
Erregung find in den letzten Tagen in Karput (7), 
Gamuſchchane, Baiburt und Bitlis erfolgt. Die 
blutigen Vorgänge in den letztgenannten zwei Städten 
vom 25. Oktober werden offiziell auf Angriffe der 
Armenier zurückgeführt; die Vorgänge in den erſt⸗ 
genannten zwei Städten werden von türkiſcher Seite 
als unbedeutende Reibereien dargeſtellt, die rechtzeitig 
eingeſchränkt worden ſeien. Anderweitige Informa⸗ 
ttonen laſſen jedoch die Ereigniſſe viel ernſter er⸗ 
ſcheinen. Zugleich werden verſchtedene blutige Vor⸗ 
gänge aus anderen Orten der kleinaſiatiſchen Vllajets 
gemeldet. Fortſetzungen derſelben gelten bei der an⸗ 
dauernden Erregung als wahrſcheinlich. Die meiſten 
Meldungen über dieſe Vorgänge bezeichnen die Türken 
als den angreifenden Theil. In allen der Pforte 
wohlgeſinnten Kreiſen betont man die dringende 
Nothwendigkeit beruhigender und gleichzeitig energiſcher 
Maßnahmen ſeitens der Pforte, wenn dieſer Bewegung 
rechtzeitig Einhalt gethan werden ſoll. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet vom 28. ds. 
aus Aleppo, zwiſchen türkiſchen Truppen und Armeniern 
babe in der Nähe von Maraſch ein dreitägiger Kampf 
ſtattgefunden. Einzelheiten fehlen noch. Bei Ilgün 
an der Angorabahn nahm eine Räuberbande eine An⸗ 
zahl von Bahnbeamten gefangen, unter denen ſich ein 
deutſcher Unterthan und ein Malteſer befinden. Die 
Anzahl der Gefangenen ſowie der Betrag des Löſe⸗ 
geldes iſt noch unbekannt. 

— Eine Spezialkommiſſion beräth auf der hohen 
Pforte über die Auswahl der Mitglieder der Controll⸗ 
kommiſſion und ihrer Adjunkten. Die betreffenden 
rnennungen werden morgen erwartet. In den der 
Pforten naheſtehenden Kreiſen fährt man fort, die 
Darſtellungen der europätſchen Preſſe über eine beun⸗ 
ruhigende Geſtaltung der Dinge in Conſtantinopel, 
über entdeckte Verſchwörungen unter den Mohame⸗ 
danern, über Hinrichtungen ꝛc. als jeder Glaub⸗ 
würdigkeit entbehrende Erfindungen zu bezeichnen. 
Dieſe Kreiſe zeigen große Zuverſicht und bezeichnen 
alle Beſorgniſſe wegen der weiteren Entwickelung der 
Dinge als grundlos; in Ismid herrſche volle Ruhe. 
Bezüglich Kreta's liege nichts vor, was die beun⸗ 
ruhigenden Gerüchte eines Theiles der europäiſchen 
Preſſe rechtfertigen könnte. 


Prozeß Dierl und Genoſſen. 


Heute begann der Majeſtätsbeleidigungsprozeß Dierl 
und Genoſſen vor dem Landgerichtsdirektor Brauſe⸗ 
wetter. Die Angeklagten ſind: der Redakteur des 
„Vorwärts“ Dierl, der Redakteur Pfund und der 
Redakteur des „Teltower Volksblatis“ Raudmann. 
Unter den Zeugen befand ſich der Oberhofmelſter Frhr. 
v. Mirbach. Zur Anklage ſteht u. A. ver Artikel über 
die Kameellinſchrift in der Kafſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗ 
Kirche. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Heine, be⸗ 
mängelt die unvorſchriftsmäßige Beſetzung des Gerichts⸗ 
hofes, welche durch die unrichtige Benennung der An⸗ 
klage nach dem Angeklagten Dierl und die ungehörige 
Zuſammenziehung verſchledener Strafſachen bewirkt ſel. 
Der Oberſtaatsanwalt Dreſcher begründet die Be⸗ 
nennung der Strafſache nach Dierl damit, daß die 
Veranlaſſung des ganzen Prozeſſes zunächſt ein Artikel 
im „Vorwärts“ unter der Verantwortlichkeit des 
Redakteurs Dierl geweſen ſel, nachber jet ein Artikel 
unter der Verankwortlichkeit des Redakteurs Piund 
hinzugekommen; die Verbindung der Strafſachen jet 
durch den Abdruck im „Volksblatt“ unter der Ver⸗ 
antwortlichkelt des Redakteurs Raudmann eingetreten. 
Dierl fallen ferner 5 Beſchuldigungen in 3 Artikeln, 
Pfund 3 Beſchuldigungen in 2 Artikeln zur Laſt; 
daher iſt Redakteur Dierl der Hauptthäter. Nach 
elner Erwiderung des Rechtsanwalts Heine tritt das 
Gericht in die Verhandlung ein. Der Zeuge Ober⸗ 
hofmeiſter Freiherr v. Mirbach ſagte aus, er habe 
Ende des Jahres 1892 oder Anfang 1893 anläßlich 
der Geldſammlungen für die Kaiſer Wilhelm⸗Ge⸗ 
dächtnißkirche Fühlung mit den Führern der Fraktlonen 
der Stadtverordnetenverſammlung genommen und auch 
den Stadtverordneten Singer beſucht, um nicht den 
Schein einer Zurückſetzung zu erwecken. Er habe Singer, 
welcher ihn freundlich emptangen habe, gebeten, bei der 
Verhandlung der Stadtverordneten dahin zu wirken, daß 
möglichſt ſachlich verhandelt und das Andenken des 
verſtorbenen Kalſers Wilhelm geſchont werde. Singer 
habe das verſprochen. Ein bold darauf im „Vor⸗ 
wärts“ erſchtenener Artikel habe ſcharf gegen die Bel⸗ 
hilfe zum Kirchenbau Stellung genommen, ſei aber 
ſachlich gehalten geweſen. Ein ſehr bösartiges Blatt, 
das „Volk“ (das Orgon des Herrn Stöcker), bobe 
feine Zuſammenkunft mit Singer in ſehr gehäſſiger 
Weiſe ausgebeutet. Bei den übrigen Berliner evan⸗ 
geliſchen Kirchenbauten ſeien nur Evangeliſche in An⸗ 
ſpruch genommen. Bei der Kalſer Wilbelm⸗Gedächt⸗ 
nißkirche fei eine Ausnahme gemacht worden, weil fie 
ein nationales Denkmal fein ſolle. Von Kathol ken 
und Iſraeliten ſelen 40.000 Mk. beigeſteuert. Von 
patriotiſchen Juden war an den Kirchenbauverein die 
Bitte gerichtet worden, ſich an dem nationalen Werk 
betheitigen zu dürfen. Er (Freiherr v. Mirbach) ſei 
in der von 500 Perſonen beſuchten Verſammlung der 


Einzige geweſen, der dieſem Antrage widerſprochen s 


habe, trotzdem jet ihm im „Volk“ der Vorwurf ge: 
macht worden, daß er bei den Juden herumlaufe und 
für die Kirche bettele. Er habe es nicht für nöth'g 
gehalten, ſich dieſerhalb zu verantworten, da er das 
Gefühl habe, daß Derjenige ſich beſudele, der Schmutz 
anfaſſe. Der Staatsanwalt b’antragt gegen Dierl 
1 Jahr 3 Monat, gegen Pfund 1 Jahr 2 Monat 
und gegen Raudmann 1 Jahr Gefängniß. 


Aus den Provinzen. 


C. Kreis Danziger Niederung, 29. Okt. Am 
letztvergangenen Donnerſtag verließ der etwa 33 Jahre 
alte Fiſcher Auguſt Helke in Bohnſack um etwa 8 Uhr 
Abends ſeine Wohnung, um ſich zur Ausübung ſeines 
Berufes nach dem Danziger Haupt zu begeben. H. 
hatte etwa 8 Kilometer zurückzulegen. tft aber bis heute 
bei ſeinen Kameraden nicht eingetroffen. Da H. etwas 
angetrunken geweſen ſein ſoll, und Fiſcher ſeinen Geh⸗ 
ſtock im neuen Kanal bei Nikolswalde gefunden haben, 
jo vermutbet man, daß derſelbe bei der herrſchenden 
Dunkelheit in den Strom gefallen und ertrunken iſt. 

Dirſchau, 29. Okt. In der Nacht zu Montag 
brannte der Stall des Gutsbeſitzers Herrn Flemming⸗ 
Gr. Montau nieder. Leider iſt auch Vieh, darunter 
1 Rind, einige zwanzig Schweine, ſowie eine Menge 
Federvieh in den Flammen umgekommen. Wie das 
Feuer entſtanden, iſt noch unaufgeklärt, doch vermutbet 
man Brandſtiftung. An demſelben Abend brannte in 
Gnojau ein Staken des Gutsbeſitzers Herrn Bielefeld 


nieder. Auch dieſes Feuer iſt auf unaufgeklärte Weiſe 
entſtanden. 
Thorn. 29. Okt. Heute hat eine Keſſelexploſion 


in der Zuckerfabrik in Wierzchoslawice (Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg) ſtattgefunden. Ein Arbeiter wurde 
getödtet, zwei verletzt. 

Konitz. 29. Okt. Bei der heute auf dem Rath⸗ 
hauſe abgehaltenen Stichwahl in der 3. Abtbeilung 
wurde Herr Kaufmann Emil Riedel mit 117 
gegen 63 Stimmen, welche auf den Gegenkandidaten 
Herrn Schuhmachermeiſter Guſtav Bennewitz entfallen 
waren, auf die Dauer der Wahlperkode bis ult 1897 
zum Stadtverordneten gewählt. 

8. Krojanke, 29. Okt. In der Generalverſamm⸗ 
lung der hieſigen Ralffeiſenkaſſe wurde zunächſt der 
Vorſtand und Auſſichtsrath auf feine volle Mitglleder⸗ 
zahl ergänzt, zu welchem Zweck zu den bisherigen 
Vorſtands⸗ und Aufſichtsrathsmitgliedern die Herren 
Pfarrer v. Wyſockt und Beſitzer Carl Dahlke in den 
Vorſtand und die Herren Bahnmeiſter Ehrhardt, 
Ackerbürger A. Domke, Tiſchlermeiſter Pommerening 
und der Maurermetſter W. Schilski in den Auſſichts⸗ 
rath gewählt wurden. Staatlicherſeits iſt dem Verein 
zur Deckung der Gründungskoſten eine Beihülfe von 
50 Mk. bewilligt worden. 

Pelplin, 28. Okt. Der evangellſche Männer⸗ 
verein begann ſeine Wintervereinsthätigkeit durch eine 
geſtern Abend abgehaltene Generalverſammlung, welcher 
ein Vortrag des Herrn Pfarrer Morgenroth⸗Rauden 
über „römiſche Anklagen und proteſtantiſche Antworten“ 
vorher ging. Dem durch Herra Oberpoſtaſſiſtenten 
Kotzer erſtatteten Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß 
die Zahl der Mitglieder im verfloſſenen Sabre von 
60 auf 80 geſtiegen iſt. Als Hauptereigniß hob Herr 
K. die Einweihung des Bet⸗ und Schulhauſes hervor. 
Das herrliche Werk ſei in einem halben Jahre ent⸗ 
ſtanden, beim Beginn des Baues jelen keine Mittel 
vorhanden geweſen, und jetzt ſeien die Koſten zum 
größten Theile gedeckt. Aus dem Kaſſenbericht geht 
hervor, daß die Elnnahmen 268 Mk, die Ausgaben 
318 Mk. betragen haben. — Geſtern bot ſich unſerm 
ländlichen Ort der ſonſt nur größeren Städten vor⸗ 
behaltene Genuß, klaſſiſche Muſik zu bören. Frl. 
Brandſtätter⸗Danzig und die Herren Helbing-Danzig 
und Herrmanczyk⸗Pelplin riſſen eine große Zubörer⸗ 
menge durch tbre Vorträge zu ſtürmiſchem Beiſall 
fort. Herr Helbing erwies ſich wiederum als tüchtiger 
Klavlervirtuoſe, Herr Herrmanczyk zeigte in dem Vor⸗ 
trage des Schumann'ſchen Violonellconcextes, daß er 
ſein Inſtrument vollkommen beherrſcht, ebenſo gefielen 
ſeine meiſterhaft vorgetragenen Violinvorträge; Frl. 
Brandſtätter ſang herrliche Lieder. 

„ Neuenburg, 28. Okt. In dem Dorfe Kron⸗ 
felde iſt ein reues, ſchönes Schulhaus erbaut worden, 
welches in nächſter Zeit vom Kreisbauinſpektor be⸗ 
ſichtigt werden ſollte. In der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend iſt nun das alte Schulhaus abgebrannt. 
— Im Volſchußverein fand am En de voriger Woche 
eine ordentliche Gencralverſammlung ſtatt, in welcher 
3 ausſcheidende Mitglieder des Aufſichtsrathes und 
zwar die Herren: Rechtsanwalt Lau, Hutmacher Ebel 
und Stellmachermeiſter Roſenke wiedergewählt wurden. 

Culm, 29. Okt. Frau Dr. Czopla, Frau Bankier 
Herſchberg und Frau Bürgermenſter Steir berg be⸗ 
abſichtigen unter Mitwirkung gertäßter Dilettanten am 
17. November im Saale des „Schwarzen Adlers“ 
eine muſikaliſche Abendunterhaftung zu arrangiren. 
Der Schülerchor des königlichen Gymnaſiums und der 
Chor der höheren Mädchenſchule werden auch an den 
Aufführungen Theil nehmen. Der Reinertrag iſt zu 
wohlihätigen Zwecken beſtimmt. — Am 18. und 19. 
November finden die diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
Erſatz⸗ bezw. Ergänzungswahlen ſtatt. — Zum Beſten 
des Vereins zur Unterſtützung armer Schulkinder 
findet im November eine Verlooſung ſtatt. — Herr 
Prediger Huß iſt als Pfarrer nach Oſche berufen 
worden und verläßt am 1. Januar unſere Stadt. 

Neuſtadt, 28. Okt. Der Magiſtrat beabſichtigt 
unter dem Namen „Spar- und Vorſchußbank Neuſtadt“ 
eine Aktiengeſellſchaft zu gründen. Gegenſtand des 
Unternehmens iſt die Verzinſung von Erſparnſſſen und 
Gewährung von Darlehen. Die Vorlage wurde zur 
Vorberathung einer Kommiſſion von ſieben Mitgliedern 
überwieſen. 

Marienwerder, 29 Okt. Der hieſige Kauf⸗ 
männiſche Verein, deſſen Mitaltederzabl im verfloſſenen 
Vereinsjahr von 58 auf 70 angewachſen iſt. bielt 
geſtern Abend ſeine Haupiverfammlung ab. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herren Kaufmann 
Guſtav Schulz zum Vorfigenden, Buchhändler Böhnke 
zum Stellvertreter deſſelben, Baukbeamter Heinrich 
zum Kaſſirer, Kaufmann Herrmann zum erſten und 
Kaufmann R. Schauske zum zweiten Schriftführer, 
ſowie die . v. Magilowskt und Seidler zu Ver⸗ 
nũ ungsvorſte ern. 

N 2 Tiegenhof, 29. Okt. Hier mußten ſtellenweiſe 
in Folge der letzten großen Niederſchläge die Waſſer⸗ 
mühlen und Schöpfwerke in Thätigkeit geſetzt werden. 
— Der Vorſtand des „Tiegenhöfer Fiſcherel⸗ Vereins“ 
hat denjenigen Mitgliedern, welche ihre Teiche und 
andere abgeſchloſſene Gewäſſer mit Karpfen bevölkern 
wollen, Karplenſetzlinge geſchenkt. — Für eine Reihe 
von Niederungsortichatten iſt die Anlegung von Klebe⸗ 
gürteln an den Bäumen angeordnet worden, um den 
Verheerungen, welche die Raupe des Froſtſpanners in 
den Gärten der Niederung angerichtet hat, entgegen⸗ 
utreten. 

() Liebemühl, 29. Okt. Am 27. d. Mt3. wurde 
der von Herrn Behrendt neu erbaute Saal durch 
Concert und Ball eingeweiht. — Als der Arbeiter 
Hermann Pätzel von hier am Abende des 27. d. M. 
ſeine Wohnung, welche eine Treppe hoch gelegen iſt, 
verließ, fiel er die letzten Stuſen der Treppe inſolge 
eines Febltrittes herunter. P. blieb fofort liegen und 
mußte in ſeine Wohnung getragen werden, konnte je⸗ 
doch nicht ein Wort hervorbringen. Obwohl ſofort 
ärztliche Hife in Anſpruch genommen wurde, ſtarb 


ung vor. 


B. bereits am nächſten Morgen. Der Unglücklich 
erſt 36 Jahre alt. — Am g ſtrigen Teg; wur 
durch den Kreisthlerarzt bei dem Rindvieh des Fort 
meiſters Herrn Vogelgeſang hierieiktt de Maul und 
Klauenſeuche f ſtaeſtellt. — der heutige Krammell 
war von Verkäuſern als auch von Käufern vecht gi 
beſucht und war der Handel ein ziemlich lebhaßler, 
—d. Mühlhauſen, 30. Okt. 
Herrn Schönborn hielt am 26. d. Mis. \ 
Lehrerverein für Mühlhauſen und Umgegend eine 
Sitzung ab, die auch das Ehrenmitglied Herr Bürger 
meiſter Gottſchalk mit ſeinem Beſuche beehrte. 
wurden zwei Vorträge gehalten von Organiſt H:ril 
Werner in Döbern und von Lehrer Herrn Marquardt 
in Carwitten. Die Vereinskeſſe weiſt einen Beſtand 
von 3869 Mk. auf. — Für den Kaufpreis vo 
51000 Mk. bat der Kauſmann Herr J. Merten ble 
fein Material- ſowe 


unverſchloſſenen 
Kaſten 607 Mark entwendet. Von Reue getrieben, 
legte ſie dann in der Nähe des Hauſes 556 Mark 
nieder, ſo daß das Geld leicht zu finden war. Feſt⸗ 
genommen leugnete die A. nicht und gab auch den 
Reſt des Geldes heraus. 

Königsberg i. Pr., 29. Okt. 
mann von Stockbauſen iſt heute Nachmittag 5 Uhr 
nach langem Leiden geſtorben. 

Inſterburg, 27. Okt. In der Nacht zum 25. 
d. Mts. um 2 Uhr entſtand in der Scheune des 
Gutsbeſitzers Herrn Kogel. Abbau Gandrlenen bel 
Jodlanken, Feuer, das ſehr ſchnell um ſich griff und 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude mit faſt allem fodten 
und lebenden Inventarium vernichtete. Herr K. hat 
nur mäßig verſichert und erleidet einen bedeutenden 
Schaden. Offenbar liegt hier böswillige Brandſilft⸗ 


Rogowko, 27. Okt. Im Jahre 1892 hat die 
Stadtgemeinde Rogowo gegen den Rittergutsbeſitzer 
Hirſchberg in Rogowko beim hleſigen Landgericht Klage 
mit dem Antrage dahin erhoben, ihn zu verurtheilen, 
anzuerkennen, daß ihm weder als Elgenthümer des 
Rittergutes Rogowko noch ſonſt ein Recht zuſteht, in 
der Stadt Rogowko an den Jahrmärkten Markt? 
ſtandsgelder zu erheben. Diefer Prozeß hat vor dem 
tefigen Landgerichte etwa zwei Jahre gedauert und 
endete mit der Abweiſung der Klage. Gegen dieſes 
Urtheil legte die Stadtgemeinde Berufung beim Ober? 
landesgericht zu Poſen und demnächſt Reviſion beim 
Reichsgericht eln. Beide Gerichte beſtätigten aber das 
Uirtheil des Landgerichts. Hirſchberg iſt ſomit be⸗ 
rechtigt, weiter in der Stadt die Jahrmarktsſtandgelder 
für ſich einzuziehen. Die Stadt bat 2000 Mk. Koſten 
zu zahlen. 

E. Janowitz, 29. Okt. Von einem bedauerlichen 
Unglücksfalle betroffen wurde der Steinſprenger 
Angllowski aus W. bei Ausübung ſeiner Thällaleſe 
Beim Sprengen eines großen Steines pexſagte 
Ladung. In der Meinung, der Zunder jet erfoſchen, 
näherte A. ſich der Stelle und war kaum noch zehn 
Schritte entfernt, als plötzlich das Geſchoß explodirte. 
Ein Steinſplitter von ungefähr 5 Pfd. traf den Un⸗ 
glücklichen, ihm den rechten Arm bis zur Hälfte faſt 
gänzlich abreißend. A. wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, woſelbſt ihm der Arm bis zum Ellenbogen 
amputirt werden mußte. Auf dem Rittergut 
Malzewo brannte ein Inſthaus nieder, zwei Kinder 
kamen in den Flammen um. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 30. Oktober. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
31. Okt.: Ztemlich milde, wolkig mit Sonuenſchein. 
Stellenweiſe Nlederſchläge. 

Zu den Schiffsaufträgen. 
die von uns bereits gebrachte Mittheilung über die 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen Herrn Gebeim⸗ 
rath Schichau ertbeilte Beſtellung für den Bau eines 
großen Schnelldampfers find wir nunmehr auch noch 
in der Lage, die aus Anlaß dieſer Beſtellung von 
Sr. Maj. dem Kaiſer aus Liebenberg am 28. d. M. 


Der Landes baupt⸗ 


Mit Bezug auf 


an Herrn Gebeimrath Schichau geſandte Depeſche ber 


kannt zu geben: 

„Ich gratulire Ihnen in warmer Anthellnabme 
an der Fortentwicklung Ihrer Werft zu der groß⸗ 
artigen Beſtellung ſeltens des Norddeutſchen Lloyd. 

Wilhelm J. R.“ 


Zur Theilnahme an dem Bezirkstage der 
Freiſinnigen Volkspartei, der befanntlih am 3. No⸗ 
vember her abgehalten wird, trifft auch der Reiche⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Schnelder⸗Pots dam hier ein, der 
auch den Bortrag in der öſſentlichen Vetſammlung 
übernommen hat. Herr Dr. Schneider iſt namentlich 
durch Seine Thätigkeit auf genoſſenſchaftlichem Gebtet 
im Sinne Schulze⸗Delitzich bekannt geworden. Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach tft an der Thell⸗ 
nahme am Bezirkstage leider verhindert. 

Kreistag. (Schluß.) Nach den Ausführungen 
des Vorſitzenden des Haffuferbabn⸗Comitees, Herrn 
Hauptmann Hantel-Frauenburg kam es zu einer ſehr 
lebhaften Debatte, deren Reſulkat ſchließlich war: Der 
Kreis erklärt ſich im Prinzip mit der Unterſtützung 
des Haffulerbabnunternehmens einverſtanden; die Be⸗ 
ſchlußfaſſung darüber, in welchem Grade dieſes ge⸗ 
ſchehen ſoll, wird auf Antrag des Herrn Land⸗ 
rath a. D. Birkner⸗Cadinen vertagt. — In den 
Kreis⸗Ausſchuß werden die Herren Abraham⸗Neuen⸗ 
dorf⸗Höhe und Schwaan » Wittenfelde, deren Wahl⸗ 
veriode Ende dieſes Jahres abläuft, auf weitere 
5 Jahre gewählt. — Für die zu bildende Landwirth⸗ 
ſchaftskammer unſerer Provinz werden gewählt die 
Herren Dorn⸗Nogathau, Vogdt⸗Eichſelde und Eduard 
Vollerthun Fürſtenau. (Die Gewählten find durchweg 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe.) Nach eini⸗ 
gen weiteren Wahlen konnte die um 10 Uhr begonnene 
Sitzung endlich nach 4 Uhr geſchloſſen werden. 

Gewerbeverein. Geſtern Nachmittag ſtatteten 
gegen 60 — 70 Mitglieder des hieſigen Gewerbevereins 
der Obſtverwerthungsanſtalt der hleſigen Oobſtver⸗ 
werthungsgenoſſenſchaft sinen Beſuch ab. In liebens⸗ 


würdigſter Welle wurde den Beſuchern die Herſtellung 
der verſchiedenſten Osſtfabrikate, wie Obſtweln, Apfel⸗ 
kraut, Gelee, Pflaumenkreide ꝛc. vorgeführt und durften 
ſich die Gäſte auch von dem guten Geſchmack der 
Fabrikate überzeugen. In dem Weinkeller lagern bereits 
45000 Eiter Wein und find in der kurzen Zeit des 
Beſtehens ſchon über 3000 Lentner Aepfel verarbeitet 
worden. 

Der Kaufmänniſche Verein hielt geſtern im 
Rauchſchen Hotel eine Vereinsſitzung ab, in welcher 
zunächſt der Vorſitzende, Herr Stadtrath Sallbach, über 
die Schule des Vereins berichtete, daß die Regierung 
die Erlaubniß für Einrichtung der Schule nur auf 
ein Jahr entgegen der ſonſtigen Gewohnheit auf drei 
Jahre ertheilt, und meinte den Grund in der ſchwachen 
Frequenz der Schule ſuchen zu müſſen, was wiederum 
hauptſächlich an der Einrichtung der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule läge. Herr S. ermahnte die Kaufleute, 
ihre Lehrlinge zum Beſuch der Schule anzuhalten, da 
zu fürchten ſei, daß nach Eingang der Kaufmänniſchen 
Schule polizeilicher Schulzwang zum Beſuch der hieſigen 
Fortbildungsſchule auch für die Lehrlinge eingeführt 
werden könnte, wie es in Nachbarſtädten bereits der 
Fall ſei. — Sodann hielt Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald einen Vortrag über Nikolo Paganini, den be⸗ 
rühmten italtentihen Geiger. Der Herr Redner gab 
eine ausführliche Biographie, Charakteriſtik ſowie eine 
Würdigung ſeiner einzig und unübertroffen daſtehenden 
Viruoſität. Die ſehr intereſſanten Ausführungen 
wurden durch die zahlreich Anweſenden mit warmem 
Beifall aufgenommen. 

? Der Großherzog Alexander von Olden⸗ 
burg paſſirte geſtern Nachmittag mit dem Berliner 
Courirzug auf der Reiſe nach Petersburg unſern Bahn⸗ 
hof. Der Großfürſt Wladimir von Rußland reiſte 
heute in dem Nachtcourirzuge im beſonderen Schlaf⸗ 
wagen von Berlin nach Petersburg. 

Concert. Das geſtrige erſte Concert der Kapelle 
des 43 Infanterie » Regiments aus Königsberg hatte 
ſich eines außerordentlich zahlreichen Beſuchs zu er⸗ 
freuen und wurden die hohen Erwartungen, welche 
man auf die Kapelle ſetzte, keineswegs enttäuſcht. 
Sowohl die Orcheſter⸗ wie Solovorträge gefielen aus⸗ 
nehmend und mußten zufolge des unauſhörlichen Bei⸗ 
falls verſchiedentliche Einlagen gewährt werden. Der 
noch recht jugendliche Violin⸗Soliſt Herr Ratbgeber 
führte ſich auf's Vortheilhafteſte durch ſeine gute 
Technik und ſein ausdrucksvolles Spiel ein, ebenſo 
erhielt der Celliſt Herr Müller lebhaften Beifall. Die 
gute und ſtarke Beſetzung der Streichinſtrumente 
machte ſich beſonders angenehm bemerkbar. In recht 
energtſcher Weile wußte Herr Krantz ſich gebührende 
Aufmerkſamkeit für die Vorträge der Kapelle zu ver⸗ 
ſchaffen: Er klopfte ſo lange mit dem Taktſtock und 
gab nicht früher das Zeichen zum Anfange, bis das 
letzte Geſpräch verſtummt war. 

Die Quittungskarten der Alters⸗ und In⸗ 
valtditätsverſicherung aus dem Jahre 1892 verlieren, 
ohne Rückſicht darauf, ob fie mit Beitragsmarken ges 
füllt ſind oder nicht, am 31. Dezember 1895 ihre 
Gültigkeit, wenn fie nicht bis dahin zum Umtauſch 
vorgelegt werden. Es jet alſo auf dleſen Umſtand 
auſmerkſam gemacht. 


Aus Lehrerkreiſen. Nach dem vor kurzem 


aufgeſtellten Beſoldungsplan der hieſigen Lehrer fehlt] Z 


denſelben die Wohnungsentſchädigung, welche nach 
dem alten Plan auf 10 pCt. des jederzeitigen Ge⸗ 
haltes feſtgeſetzt war. Wie wir hören, werden die 
Lehrer dieſerhalb Beſchwerde führen, obwohl ſie die 
Vorthelle des neuen Planes zu erkennen geben wollen. 

Die Spareinlagen der arbeitenden Klaſſen 
haben ſich, wle erfreulicher Weiſe feſtgeſtellt werden 
kann, ſeit dem Erlaß der Arbeiterverſicherungsgeſetze 
nicht vermindert, ſondern vermehrt. an kann wohl 
annehmen, daß die Spargroſchen der Arbeiter früher 
weſentlich dem Zwecke dienten, in Zeiten der Krank⸗ 
heit eines Arbeiters oder beim Unfall desſelben einen 
Nothgroſchen als Rückhalt zu haben, desgleichen für 
die Zeit des Alters oder der Invalldität. 


ſamillen über die ſchlimmſten dieſer Sorgen hinweg. 
Der Sparſinn ſcheint aber vielfach dadurch vortheilhaft 
angeregt zu werden, wenn die der Zwangsverſicherung 
Unterſtellten wiſſen, daß ihre Ecſparniſſe nicht mehr 


bel Erkrankungen. Unfällen ꝛc. aufgezehrt werden, Selbſtmord verbreitete ſich geſtern Nachmittag, wie 


Nez zur Beſſerung ihrer Lage verwendet werden 
nnen. 
Perſonalien. Dem bisher bei der Königlichen 
Anſiedelungskommiſſion zu Poſen beſchäftigten Regle⸗ 
rungsrath Ifflland iſt die kommlſſariſche Verwaltung 
des Landrathsamtes Poſen⸗Weſt übertragen worden. 
Dem vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium, Geh. 
Ober⸗Finanzrath von Schmidt iſt von den zum 
Thüringiſchen Zoll⸗ und Steuervereine gehörigen 
Staatsregterungea vom 1. November d. Is. ab dle 
durch den Tod des Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 
raths Grolig zu Erſurt erledigte Stelle des General⸗ 
Direktors dieſes Vereins verliehen worden. Der bis⸗ 
berige außerordentliche Profeſſor in der Philoſophiſchen 
Fakulät der Friedrich Wilhelm⸗Univerſität zu Berlin, 
Geheime Reglerungsrath Dr. Richard Böckh iſt zum 
ordentlichen Honorar ⸗ Profeſſor in derſelben Fakultät 
. 5 
em Metzer Dombauverein iſt die Erlaubniß 

ertheilt worden, 
dase Deo ln De Dan 
Looſen im ganzen Bereiche der Bi ge 
reußiſchen Monarchie 


Sn be 
Die diesjährigen Herbit - 
ſammlungen im Land 9 en yon 
Montag den 4. November in Pr. Mark und 2 a 
den 5. November in Tolkemit, den 6 Nor dunz, 
Jungfer und Hakendorf Robach und den 7 ee Mn 
Vormittags in Neukirch Niederung Nach e 
Elbing 5 Wein ; mittags in 
Marktbericht. Der heutige Wochenmark 
nicht ſehr viel Verkehr. Dazu mögen die erhalt 
mäßig hohen Preiſe nicht unweſentlich beigetragen 
haben. Die Butter koſtete 1 Mk. — 1,10 Mk. pro 
Pfd., die Eier 0,90 Mk. — 1 Mk. — Geräucherte 
Flundern waren reichlich und wurden, da ſie klein 
waren, 4 Stück für 15 Pfg. abgegeben; auch ge⸗ 


erhielt wege 
— Die unte 
Emilie Berger 
Kohn und die 


geb. 9 A 
1 Born ſind 
kle 


Otto 1 von hier traf wegen 
\ Gefängnißſtrafe von 1 Woche; den 
Knecht Auguſt Zimmermann von hier wegen Körper⸗ 


verletzung 4 Wochen und den Arbeiter Albert Reiß 


1 


| Die ſchrift „Deutſche Wacht“ eine feſte Form erhalten hatte. 
Arbeiterverſicherungsgeſetze helfen nun die Arbeiter⸗ Es iſt daher, wie geſchehen, erkannt worden.“ 


| 


„Hänſel und Gretel“ und das Ballet „Slaviſche 
Brautwerbung“ werden am Sonntag den Anfang 


wegen Mißhandlung 6 Wochen. — Die Arbeiter 
Wilhelm Horn, Otto Marquardt, Peter Krauſe und 
Carl Horn von hier wurden von der Poltzei⸗ 
verwaltung wegen ruheſtörenden Lärmes in eine 
Geldſtrafe von 9 Mk. eventl. 3 Tagen Haft genommen. 
Die Polizeiſtrafe wurde bei Wilh. Horn, Marquardt 
und Krauſe beſtätigt, bei Carl Horn dagegen auf 
15 Mark erhöht, weil er als der Rädelsführer anzu⸗ 
ſehen war. — Der Maurer Joh. Zoch erhielt wegen 
Körperverletzung 30 Mark Geldſtrafe oder 10 Tage 
Geſängniß. Der Droſchkenhalter Adolph Bach 
und der Handlungsgehilfe Albert Kadgien, zur Zeit 
in Strafhaft, unternahmen im Frühjahr d. J. 
eine Vergnügungstour per Droſchke nach dem Hirſch⸗ 
krug, wobei ſie ſich gegenſeitig in trunkenem Zuſtande 
mit Regenſchirm und Füßen geſtoßen haben. Das 
Amüſement müſſen Beide mit 15 Mk. oder 2 Tagen 
Haft büßen. — Der Meiereigehilfe Otto Bludau ge⸗ 
boren in Gerdauen, jetzt ohne feſten Wohnſitz, iſt wegen 
Bettelns zu 3 Tagen Haft verurtheilt und wurde dieſe 
Strafe auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet. 

Ein großer Menſchen⸗ Auflauf wurde geſtern 
Vormittag durch einen auf dem Schiffsholm wohn⸗ 
haften Arbeiter in der Königsbergerſtraße veranlaßt. 
Der Menſch hatte ſich betrunken, verübte vor einem 
dort befindlichen Schankgeſchäft allerlei Unfug, ſuchte 
Händel und verurſachte ſchließlich eine Prügelei. Er 
wurde deshalb verhaftet, leiſtete aber auch hierbei 
den betreffenden Schutzleuten energiſchen Widerſtand. 


1 Rang Seite 2 Mk., Stebplatz 1 Mk. 

— Ein prinzlicher Mäcen. Der öſterreichiſche 
Erzherzog Ludwig Salvator hat auf ſeiner ſpaniſchen 
Inſel Malorea ein Unterkunftshaus für auf „Studien 
reiſen“ befindliche Maler, Poeten und dergleichen er⸗ 
richtet. Einem Wiener Künſtler, welcher ſeine Gaſt⸗ 
freundſchaft ſehr lange in Anſpruch nahm, ohne die 
verſprochenen zehn Skizzen à 30 Fr. fertig zu bringen, 
ſagte der Erzherzog nach der „Frankf. Ztg.“ ſar⸗ 
kaſtiſch: „Wiſſen Sie was, lieber X., ich gebe Ihnen 
hier die 300 Francs und Sie kehren mir dieſe Park⸗ 
allee recht ſauber, da hab' ich doch etwas dafür.“ 
Der gekränkte Künſtler ſegelte ſchleunigſt weiter. 


Telegramme. 

Berlin, 30. Okt. Geſtern Abend fand beim 
Reichskanzler zu Ehren der Mitglieder der Commiſſion 
der 2. Leſung des bürgerlichen Geſetzbuches ein Diner 
ſtatt, zu dem 41 Gäſte geladen waren, darunter in 
erſter Linie Juſtizminiſter Schönſtedt und Staats⸗ 
ſekretär Nieberding. 

Berlin, 30. Okt. Das Landgericht verurtheilte 
wegen Majeſtätsbeleidſgung bezw. Beleidigung des 
Frhrn. v. Mirbach Dierl zu 6 Monaten, Pfund zu 
9 Monaten und Raudmann zu einem Jahr Gefängniß 
und beſchloß, die Verurtheilten gegen eine Caution 
von je 5000 Mk. aus der Haft zu entlaſſen. Bei 
Begründung des Urtheils wurde hervorgehoben, daß 
die Veröffentlichung der ineriminirten Artikel zur Zeit 
der Nationalitätzfeler eine Strafverſchärfung verlangte 

Kiel, 30. Okt. Nach ſoeben erfolgter Bekanntgabe 
erfolgt die Eröffnung des Seemannshauſes für Unter⸗ 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung am 30. Oktober. 

Der Maurerpolier Kirſch von hier befürchtete von 
ſeinen Nachbarn überfallen zu werden. Aus dieſem 
Grunde erſuchte er den Revierwächter Adloff, ihm am 
Abend des 13. Sept. d. J. beim Nachhauſegehen Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Thatſächlich wurde Kirſch wie Adloff 
von 3 Perſonen überfallen, wobei der Arbeiter Carl 
Siegmund dem Kirſch erhebliche Wunden mittels eines 
Meſſers an Arm und Bruſt beibrachte. Der Bruſtſtich 
hätte wohl gefährlich werden können, wenn nicht die 
in der Bruſttaſche ſteckende Cigarrentaſche denſelben 
abgeſchwächt hätte. Der um Schutz erſuchte Wächter 
hatte bet dem Ueberfall das Haſenpanter ergriffen 
und den Kirſch ſeinem Schickſal überlaſſen. 
Siegmund erhielt wegen ſchwerer Körperverletzung und 
Beleidigung 1 Jahr 8 Monate und 3 Tage Geſängniß. 
— Der Knecht Wilhelm Babieneck aus Laaſe brachte 
ſeinem Mitarbeiter Ignatz Paſtinatzki, der gegenwärtig 
beim 5. Regiment in Danzig Soldat iſt, durch einen 
Schlag mit der Axt eine ſchwere Verletzung am Kopfe 
bei, wodurch die Weichtheile vollſtändig zerſchlagen und 
die Schädeldecke ſich um einige Centimeter geſenkt hat. 
Der Verletzte machte heute bei ſeiner Vereidigung den 
Eindruck eines nicht mehr normalen Menſchen, da 
offenbar durch den Schlag ſein Gehirn gelitten hat. 
— Den Babiened traf wegen ſchwerer Körperverletzung 
eine Gefängnißfteefe von 3 Jahren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— In der Sache gegen den Reichstagsabgeordneten 
immermann und Genoſſen brachten wir geſtern 
bereits unter den telegraphiſchen Nachrichten die Mit⸗ 
tbeilung von der erfolgten Freiſprechung. Gegen 
113 Uhr Nachts verkündete der Vorſitzende, Land⸗ 
gerichtsdirektor Köderitz: „Im Namen des Königs hat 
der Gerichtshof für Recht erkannt, daß die Angeklagten 
freizuſprechen und die Koſten des Verfahrens der 
Staatskaſſe aufzuerlegen ſeien. Die Angeklagten hätten 
ſich allerdings ſtrafbar gemacht, wenn fie vor Bes 
gründung der Aktiengeſellſchaft den Kaufvertrag mit 
Zimmermann! abgeſchloſſen hätten. Spricht auch ſo 
Manches dafür, daß dies geſchehen iſt, ſo hat der Ge⸗ 
richtshof aus der Verhandlung doch nicht die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die Uebernahme der Wochen⸗ 


Coburg, 30. Okt. Unter dem Vorſitz des Her⸗ 
zogs trat heute ein Comitee zuſammen zwecks Er⸗ 
richtung eines Reiterſtandbildes für den verſtorbenen 
Herzog Ernſt im hieſigen Ho'garten. 

Agram, 30. Okt. Die Dämme der Save ſind 
mehrfach vom Hochwaſſer durchbrochen worden. In⸗ 
folge Durchreißens des Bahndamms Valiko⸗Trgoviſte 
iſt der Zugverkehr geſtört. Bis geſtern Nachmittag 
war das Hochwaſſer 2 Centimeter gefallen. Die 
Brücken ſind größtentheils vernichtet. 

Rom, 30. Okt. Die Prinzeſſin von Schweden 
wird den Winter in Corſu verleben. 

Athen, 30. Okt. Nachrichten aus Creta bezeichnen 
die Stimmung als beunruhigend. 

Paris, 30. Okt. Geſtern Abend fand im Elyſee 
ein großes Diner zu Ehren des Königs von Griechen⸗ 
land ſtatt. 

Paris, 30. Okt. Geſtern Abend verbreitete ſich 
das Gerücht, daß der Gouverneur des eredit frangais 
ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 

Petersburg, 30. Okt. Der „Regierungsbote“ 
nennt im nichtamtlichen Theile die Anſchauung der 
auswärtigen Preſſe vernünftig, welche die Controlle 
über die vom Sultan zugeſagten Reformen nicht Eng⸗ 
land, ſondern den drei Mächten zuſchrelbe. Bei einem 
Zusammenwirken fehle das Vertrauen in die Aufrichtig⸗ 
keit Englands. Niemals habe ſich das Mißtrauen 
Europas jo handgreiflich geäußert, wie bei dem zwel⸗ 
deutigen Verhalten der gegenwärtigen Tory⸗Regierung. 

London, 30. Okt. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
iſt ſeitens der ruſſiſchen Botſchaft ermächtigt zu erklären, 
daß Fürſt Lobanow dem Botſchafter von Stahl in 
einem Telegramm mittheilte, daß die Hongkonger 
Meldung von einem ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrage und 
dem angeblich bevorſtehenden Beſuch der ruſſiſchen 
Flotte in Port Arthur unbegründet ſei. 

London, 30. Okt. In einer engen Seitenſtraße 
des Strand fand geſtern Abend aus bisher unbe⸗ 
kannter Urſache in einem dreiſtöckigen Wohnhauſe eine 
furchtbare Exploſion ſtatt, wodurch auch die Nachbar⸗ 
bäufer tbetllweiſe zerſtört wurden. 4 Perſonen ſind 
getödtet, 40 ſchwer verletzt. 

London, 30. Okt. Nach einer amtlichen Ver⸗ 
öffentlichung iſt die Cholera in Damaskus ausgebrochen. 

Sofia, 30. Okt. Der engliſche Botſchafter in 
Conſtantinopel Currie wurde auf ſeiner Durchreiſe 
tom Prinzen Ferdinand auf dem hieſigen Bahnhofe 
begrüßt. Die Unterredung dauerte eine halbe Stunde. 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 30. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Vermiſchtes. 


— Die Kunde von einem Kindesmord und 


ſchon telegrophiſch in letzter Nummer berichtet, in 
Rixdorf bei Berlin. In der Ziethenſtraße 55 bewohnt 
das Arbeiter Schorſch'ſche Ehepaar mit ſeinen vier 
Kindern eine im Hof eine Treppe hoch gelegene 
Wohnung. Als geſtern gegen 1 Uhr der in Berlin 
in der Gräfeſtraße beſchäftigte Schorſch ſich nach 
Haufe begeben hatte, fand er feine Wohnung ver⸗ 
ſchloſſen. Ein Schloſſer öffnete die Thür. Als 
Schorſch, nichts Gutes ahnend, in die Küche trat, 
bemerkte er zu ſeinem Entſetzen ſeine Frau in der 
Mitte der Küche an einem Haken hängend. Als er 
binzutrat, ſtürzte der bereits lebloſe Körper, da der 
Haken ſich losgelöſt hatte, auf den Erdboden hinab. 
Als Schorſch nunmehr ſeine Kinder ſuchte, fand er 
dieſelben nicht. In einer Wiege bemerkte er nur den 
Leichnam ſeines jüngſten Sohnes Adolf, welcher mit 
friſcher Wäſche bekleldet ſanft in die Wiege gebettet 
war. Es unterlag nunmehr für den kaum ſeiner 
Sinne mehr mächtigen, laut weinenden Mann keinem 
Zweifel mehr, daß ſeine Ehefrau den Knaben, welcher 


am 28. September geboren, alſo erſt vier Wochen alt] Börſe: 5 Cours vom 29. 10. 30.10. 
war, erdroſſelt — Strangulattonsmarken bewieſen 3¼ ht Om en che Pfandbriefe 5 100,70 100,76 
dies — und dann ſich ſelbſt erhängt bat. Die ge⸗3½ pCt. We ae fandbriefe. . 101,90 101,70 
richtliche Unterſuchung wurde ſokort eingeleitet. Bolizei- Deſterreichf e Goldrente . q 103,10 103,10 
und Fommunelarzt Dr. Horneffer konnten nur noch PR Ungariſche Goldrente 103,00 3 
den Tod der Beiden konſtattren. Die Schorſch'ſchen Dee Janfnoten . - - 295 N 
8 ältniſſen. Es kann erreichiſche Banknoten 70,03 169,9 
Eheleute lebten in den beſten Verhältniſſen Deutſche Reichsanleihe . 105.00 | 105,00 
das Motiv der That nur in einem Anſalle von 4 pet. vente Conſos 104.90 | 105,00 
Geiſtesgeſtörtheit zu ſuchen ſein. 4 pCt, Raon ier 335330 ͤ | 9 
— Hammerſtein dramatifirt — jo mußte es] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 123,40 123,20 
1 „Die Moraliſten“ oder 19 10 ee 
ammerſtein“ heißt ein Senſationsſtück, welches ſoeben Produkten⸗Börſe. 5 
der Mayſchen Theateragentur zum Vertrieb übergeben Cours vom 8 r 29.110. un 
wurde. Der Verfaſſer ſoll Redakleur einer größeren] Weizen Oktober ne. 14900 148,00 
Zeitung in einer Großſtadt ſein und verbirgt ſich vor⸗ Ni ee ee en 11750 
läufig hinter dem Pſeudonym Friedrich Paſtor. Im Roggen Ortober 10 50 124.20 
Mittelpunkt der Handlung ſteht Freiherr v. Hammer⸗ Ms. N 
ſtein. eng befeſtigt. 20,80 20,90 
— Von der oſtfrieſiſchen Küfte wird berichtet, | Rüböl Oktober - n 490 46,70 
daß die Ausbeſſerungsarbetten an den Sturmfluth⸗ Mr  .,-,. 46,70 46,40 
ſchäden der Korrektlonswerke auf der Geiſe und der Spiritus Oktober 37,50 37.30 


Strandſchutzwerke auf Borkum, Norderney, Baltrum 
und Spiekeroog theils vollſtändig beendet, theils ſo 


weit gefördert wurden, um gegen die eintretenden ana 1 äf 
Herbſtſtürme geſichert zu fein. Zur Verbeſſerung des] Getreide- Woll-, er ae ea 
Fahrwaſſers im Hafen von Norddeich wird das weſt⸗ och nin 2 5 52,50 A Geld 
liche Leitwerk verlängert. Auf Borkum wird der Reſt] Loco nicht contingentirt 32,75 „ Geld. 
der Verlängerung der Uferſchutzmauer in einer Strecke] Loco eontingentirt 53,00 „ Brief. 
von 150 Meter im nächſten Jahre ausgeführt werden. En 
— In Berlin veranftaltet das Königliche Opern: Spiritusmarkt. 
haus volksthümliche Sonntag⸗Nachmittag⸗Aufführungen Stettin, 29. Okt. Loco a Faß mit —— , 
zu ermäßigten Preiſen. Der Spielplan. diefer Auf: Konſumſteuer 32,10, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
führungen ſoll ihrem volksthümlichen Weſen entſprechen. ſteuer —.—, pro Sept.⸗Okt. —,—, pro Nob. Dez. —,—. 


55 Min. Mittags 
Kö i 125 12 Uhr in. Mittags. 
nigsberg, 30. Ok ius und Grorh 


(Von Portat 


FFF 


Die Preiſe find wie folgt bemeſſen: Mittel⸗[Rendement ——, n 


offiztere und Mannſchaften der Marine am 1. November. 


8 Zuckermarkt. i 
Magdeburg, 29. Okt. Kornzucker exkl. von 92 % 
eue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 


7 


parket und 1. Rang Mitte 3 Mk., Seitenparket und | Rendement 11,05, neue 11,05. Nachprodukte exkl. von 


75 % Rendement 8,65. Gemahlene Raffinade mit Fa 
23,75. Melis I mit Faß 2270 Feft. N > 


Glasgow, 29. Okt. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 47 ch 1 d. Steig e : 


Viehmarkt. 


Danzig, 29. Okt. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 23, Ochſen 22, Kühe 60, Kälber 43, Schafe 
100, Schweine 603, cn 16 Stück. 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
24—32 A, Kälber 37—46 A, Schafe 20—27 A, 
Schweine 32—38 A. Geſchäftsgang: flott. 


— — 
Kirchliche Anzeigen. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Freitag, den 1. November: 
Feſt Allerheiligen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
Sonnabend, den 2. November: 
Gedächtnißtag Allerſeelen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Krantch. 
Nachm. 5 Uhr: Andacht für die Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Donnerstag: Liedertafel. 
Bekauntmachung. 


Bei der im Geſellſchaftsregiſter Nr. 83 
eingetragenen Elbinger Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Leinen⸗Jnduſtrie it 
zufolge Verfügung vom 25. Oktober 1895 
am 26. Oktober 1895 eingetragen: 

Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 19. Oktober 1895 
iſt der Geſellſchaftsvertrag vom 
31. Oktober 1888 abgeändert. Die 
weſentlichen Beſtimmungen des Ver⸗ 
trages ſind nunmehr folgende: 

Das Grundkapital beträgt 
1,000 000 Mark ungetheilt in 1000 
Aktien zu je Eintauſend Mark, 
welche auf den Inhaber lauten. 
Der Vorſtand (Direktion) beſteht 
aus einem oder mehreren vom 
Aufſichtsrath zu ernennenden Mit⸗ 
gliedern. Alle Urkunden und Er⸗ 
klärungen des Vorſtandes ſind für 
die Geſellſchaft verbindlich, wenn 
fie mit der Firma der Geſellſchaft 
unterzeichnet und durch den Vor⸗ 
ſtand unterſchrieben ſind. 

Zur rechtsverbindlichen Firmen⸗ 
zeichnung iſt, wenn der Vorſtand 
aus einer Perſon beſteht, die 
Unterſchrift eines Vorſtandsmit⸗ 
gliedes oder zweier Prokuriſten; 
wenn der Vorſtand aus mehreren 
Mitgliedern beſteht, die Unterſchrift 
zweier Vorſtandsmitglieder oder 
eines Vorſtandsmitgliedes und 
eines Prokuriſten, oder zweier 
Prokuriſten erforderlich. N 

Vertreter der Vorſtandsmit⸗ 
glieder haben hinſichtlich der Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft mit den 
Vorſtandsmitgliedern gleiche Rechte. 

Die Bekanntmachung der in 
Elbing oder einem andern Orte 
des deutſchen Reiches abzuhalten⸗ 
den ordentlichen oder außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlungen muß 
mindeſtens 18 Tage vor dem an⸗ 
beraumten Termin im Geſellſchafts⸗ 
blatte veröffentlicht fein, wobei das 
Datum der Bekanntmachung und 
der Tag der wenne enk 
nicht mitgerechnet werden. 

die Bekanntmachungen der Ge⸗ 
ſellſchaft erfolgen durch den deutſchen 


i eiger. 
ache Oktober 1895. 


Elbing, den 26. 
Königliches Amtsgericht. 


Julüchgckehrk! 
Dr. Kein, 


Augenarzt. 


Stadt-Theater: | 
Deer ftag, den 1 1895: 
25. Abonnements⸗Vorſtellung. 


0 Durchſchlagender Erfolg! @ 


Zum 4. Male: 


Jwei Wappen. 


Schwank in 4Akten von Dr. O. Blumenthal 
und G. Kadelburg. 
Vorher: 


Die Furcht vor der Freude. 


Schauspiel in 1 Akt von E. de Girardin. 


= 


Freitag, den 1. November 1895: 
Novität! Zum 1. Male: Novitüt! 


Circusleute. 


Komödie in 3 Akten von Franz von 
Schönthan. 


Sonntag, den 3. November, Abends 8 Uhr, 


in der Aula der Höheren Töchterſchule: 


Muſikaliſche Auführung 


zum Peſten des Kranßenpſlege-Berein⸗ der SL. Marien- Gemeinde. 


I. Theil: Solo- und Enſemble⸗Vorträge. 


II. Theil: „Das Frühlingskind“, ein Märchen von den 4 Jahreszeiten, für 
Soli, Frauenchor und Klavier mit verbindender Declamation von 


M. Meißner, Comp. von Louis Große. 


Billets & 1 M., Stehplätze und Schülerbillets 50 Pf. 


S. Bersuch Nachf. (R. Nadolny), Schmiedeſtraße. 
Der Vorſtand. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. Oktober 1895. 

Geburten: Wurſtmacher Rudolf 
Hellwig S. — Schloſſer Emil Mas 
quardt S. — Metalldreher Heinrich 
Hopp T. Zimmermann Richard 
Ludwig T. — Arbeiter Carl Meyer T. 
— Fleiſchermeiſter Max Tübel T. 

Aufgebote: Keſſelſ ſchmied Ane 
Mock mit Thereſe Peters. 
Auguſt Schmuck mit Auguſte Wühelnr 
— Maurergeſelle Johann Thimm mit 
Arbeiter - Ww. Auguſte Pöws, geb. 


Janke. — Arbeiter Jacob Reich mit 
Marie Lerbs. — Dreher Wilhelm Königen unter Leitung des Herrn 
Weſtermann-Dortmund mit Johanna Kantor Korell. 


Blaudzuns⸗Dortmund. 

Sterbefälle: Fräul. Anna Wolski 
37 J. — Comtoiriſt Eduard Troſien 
45 J. — Arbeiter Andreas Steinke S. 7 J. 


Tiheraler Verein. 


Mittwoch, den 30. Oktober d. J., 
Abends 8½ Uhr, 
im neuen Hauſe des Gewerbe- Vereins, 


Pfarrer Bury. 


50 Pf, 


Spiering ſtr. 10, 12. pr. Schober. J. Schulz. 
ehr des Vorſtandes. 
olitijche Ueberſicht ... |: 
Der Vorſtand. Jaskulski, „ꝗCßͥͤͤ ͤ 


Werkmeiſterverein. 


Sonnabend 8 Uhr: 
Verſammlung zu Familienabend. 


i Tricotagen-,  Gricotugen-, Stumpf, _ 


Syſtem Prof. Jäger, von 1.20 au. 


1.95, 2.25 
von 0.45 an 


Schwerwoll. Merino-Tricothemden 
= Tricothemden für Herren und Damen 


S D D esse 


Einzelne Trieothemden 
für Herren und Damen 
mit kleinen Webefehlern, nur ganz ſchwere 
Qualitäten, 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
IIIIIIIWIIIIITIWIWIIITIIWTIE 
ERP 


Billig! Billig! 
>= 50 Dutzend 


Damen-Feney-Beinkleider 


gute Qualität 
jetzt für 0.70, 0.75, 0.80. 


sg. uiysuuuyuuu.w 


Er ER 
esse 


ae ah. 
Sees 


Parchend-Beinkleider für Damen 0.90. 
Lama 1.25. 
je Donble-Parchend-Beinkleider für Damen, Erſatz für 
5 Flanell, ebenſo weich und warm, 1.15. 
Schwer 88 Flanell-Beinkleider f. 15211 
Parchend-Beinkleider für Kinder n 0.30 an. 
PDouble-Parchend-Beinkleider für Kinder Yen 0.40 an. 
== Wollene gestrickte Unterzüge für Kinder von 0.38 an. 
#3 Reinwollene gestrickte Unterzüge f. Kinder von 0.50 an. 
Gestrickte wollene Jäckchen von 0.85 an. 
Gestrickte wollene Kleidchen von 1.10 an. 
= Zephyr-Kopftücher von 0.48 an. 
zea Zephyr-Kopftücher, extra ſchwere Qualität, mit 
eingewebten Borten, geknüpften Franzen von 0.55 an. 
# Zephyr-Kopftücher, extra groß, von 0.68 an. 
Seidene Chenille-Kopftücher, prima Qualität, für 1.20. 
@ Seidene Chenille-Kopftücher, extra groß, mit 
eleganten Franzen für 1.35. 
Damen-Plaids von 0.75 an. 
Reinwollene Trieotshawls von 1.05 an. 
= Gestriekte reinwollene Kopfshawls für 1.55, 1.85. 
Chenille-Kopfshawls für 0.45, 0.75. 
Schwer wollene Plüsch-Taillentücher in 
einfarbig und mit Seidenbordüren 
A Reinseidene Chenille- u. Seiden-Echarpes 
# Reinseidene Syra-Kopfhüllen 
Wollene gewebte Shawls für Kinder von 0.12 ar. 
Parchend-Tücher von 0,18 an. 


A Gute Lama-Tücher für 0.45, 0.55, 0,65. 


Cuangeliſcher Bund. 


Donnerſtag, den 31. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


im großen Saale der 
„ Bürger- Ressource“: 2 


Familienabend 


zur Feier des Reformationslage⸗ 


unter gütiger Mitwirkung 
des Kirchenchors von Heil. Drei⸗ 


Anſprachen werden halten die Herren: 
Generalſuperintendent Döblin, 
Superintendent Schiefferdecker, 


Hauptvortrag: EM 
Herr Pfarrer Hevelke- Danzig. 
Eintrittskarten für 20 Pf, 3 Perſonen 
an der Kaſſe. 
Der Vorſtand. 
Dr. Hartwig. Bandow. Bury. 
C. Wolff. Schiefferdecker. 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


elt Tara Heu Hendel lt 


Bürger-Ressource. 
Heute, Mittwoch, Abends 8 Uhr: 


Sinfonie-Concert. 


Gerhard Reimer. 


Vorzügl. gerein. böhmiſche 


Bettfedern 
und Daunen, 


nur gute füllkräftige Waare. 


Garantirt federdichte 
Bett-Einschüttungen, 


Bezug⸗ u. Lakenleinen 


in voller Breite, 
ſchwere, kräftige Waare, Meter von 
90 Pfg. an. 


Dowlas u. Linon 


in voller Breite, zu Bezügen, 
Meter 75 Pfg. 


Linon u. Loniſianatuch, 


85 Centimeter breit, 

Meter von 40 Pfg. an. i 
85 Etm. breites Hemdentuch, 
ſchwere Waare, 

Meter von 30 Pfg. an. 


Terfige Velten 


in verſchiedenen Preislagen 
empfiehlt 


bei Herrn 


Ein ordentlicher Factor 


wird von ſofort geſucht. 
M. Schnee,, 
Gewerbehaus. 


Umm 


Schwarz wollene Kammgarnſtrümpfe, 
1 ſchwarz a 95 9 und 9 9 0 
7 


0.35, 040 945 050 655 060 0.65, 040 0.75, 0.80. 
Engliſch lange, ſchwarz wollene Strümpfe, 
feſt gel N = Nana win un Bauen 
Gr. 1 2 10 

0.40, 0.45, 050055050 665 25 05 9800.85 
Neu eingeführt! Neu eingeführt! e 
Strumpf „Victoria“, 
garantirt engliſch N h Doppelknie, 
GG 6 0 
0.55, 0.75, 0.95, 1.05, 1, = 1.30, 145 1750 h 


| Einen Poſten dunkelfarbiger 


Jedes Paar mit Stempel: 
„Garantirt echt diamantſchwarz.“ 
—naniponmmore iche TEE 

:Pdınz3 um et 823038 


EEE Kinderjtriiupfe 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Zephyr⸗Erſtlings⸗Strümpfe 0.25, 0.30, 0.35. 


Wollene Ringelſtrümpfe 
S r . 


0.05, 0.08, 0.10, 0. 12, 0.15, 0.18, 0.20, 0.23, 0.28, 0.33, 0.35, 0.38. 


Farbig wollene Kinder⸗Strümpfe 
MAI ande AD Be te 


0.08,0.10,0.13,0.17,0.21,0.25, 0.28,0.30, 0.33, 0.35, 0.40, 0.45. 


Neu eingeführt! — 
Prima englisch Kammgarn 


Strumpflängen. 


Schwarz wollene geſtrickte Damenſtrümpfe 
0.48, 0.65, 0.85. 


Handschuhe, 


Tricot⸗Handſchuhe für Damen 0.22. 
Tricothandſchuhe für Damen mit extra ſtarkem eingewebtem 
Futter, 0.30, 0.40. 

Schwediſch Leder Tricot⸗Handſchuhe, 
beſter Erſatz für Wildleder, in ſämmtlichen Lederfarben. 
Elegante, ſchwarze Damen⸗Tricothandſchuhe mit breiter 
Raupe, für 0.50, 0.60, 0.75. 
Farbige Tricothandſchuhe für Kinder 0.15. 
Farbige und ſchwarze, 1 1 12050 Kinder⸗Tricot⸗ 
ſchuhe, 
Geſtrickte Gebern hee 5 farbig geringelt, 


Extra feſt 9 ginderhandſchuhe (Kammgarnwolle), 
3 Beſte in Haltbarkeit. 


e ühllene Seri . für Damen. 


Winter mäntel, Kragen u. Jaquettes, 


Unterröcke in Seide und Wolle, 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Wiener Gebäck 
mit verſchiedener Füllung, hochfeine Miſchung, SE 


Warmbrunner Backwerk 


empfiehlt von neuer Sendung 


Engl. Nuß ⸗Kohlen 


empfehle ab Kahn an meinem Hof bei freier Anfuhr 
zu billigſten Preiſen. 


eee 


| Künflice Zähne 

unter mehrjähriger Garantie, 

bett olli 5 Plombiren ze. i 
Adolf Bukan: 


e Deiligegeiftiiraße 28 


1 Kindermädchen 


ber Kinderfrau 
für den Nachmittag von ſofort geſucht 
Spieringſtr. 13, 1 Tr. 


Wollwaaren, Strickwolle. 
Plüsch-Nchulterkragen 


I Neuheiten in garnirten Tricottaillen, moderne Kragen, 


August Wernick Nacht, 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
empfiehlt 


Reisedecken und Tücher, 


Morgenröcke 


„ Dieckert. 
Prima 87 geſiebte 


J. Frühstück. 
eilige. 12. —15000 M. 4 4 , 


innerhalb erſter Taxhälfte, auf eine 
im Kreiſe Dirſchau engen Beſitzung von 
gleich reſp. bald geſucht. Offerten unter 
Chiffre H. C. 39 in der Exped. d Ztg⸗ 


Von einer erſtſtelligen, 
durchaus ſicheren Hypothek von 
M. 66 000.— auf ein Fabrik⸗ 
grundſtück wird ein Theil zu 4% % 
zu cediren gewünſcht von Selbft: 
darlehnern. 

Offerten unter R. 251 an die Exp, 
d. Ztg. erbeten. 


SOON 


— 


mit warmem rothen Futter, für 0,90. 


Plüſch⸗Schulterkragen, gemuſtert, mit rothem wollenen 
Futter, für 1.55, 1.85. 
Prima Plüſch⸗Schulterkragen mit extra ſtarkem, 
ſchwarzem Tuchfutter, Umlegekragen, nur ſtreng modern, 
für 2.25, 2.95. 


Sehr preiswerth. Sehr preiswerth. 


Winter-Ericoftailen, 


gute Qualität, jetzt nur 1.55. 


Triesottaillen (Double Jersey) 


prima Qualität, mit modernen, extra weit geſchnittenen Aermel, 
für 2.65, 2.85. 


Sattel, Blouſen⸗Facons. 


Damen- Cheviot- und Tuch-Blouse»s 
Velour-Parchend-Blousen mit extra weiten, neueſten 
Aermeln, modern dunkeln Muſtern, für 1. 35, 1.45. 


Double⸗Parchend⸗Blouſen, nur 1. Qualität, für 1.25. 
Damen-Fency-Unterröcke für 0.80. 
Extra ſchwere Velour⸗Unterröcke mit abgepaßter 
Bordüre, für 1.25, 1.55. 


Elegante Moiré-Velour-Tuch-Röcke, auch einfarbig, 
mit neuen Band- und Treſſengarnituren. 


Handschuhe. 


Neu eingeführt! Neu eingeführt! 


Schwedisch Leder- Tricothandschuhe 


prima Qualität, von Wildleder 9 zu unterſcheiden, mit 
ſtarkem Plüſchfutter, 3 kn. lang, mit Druckknopf, für 1.55. 
Prima Glacchandſchuhe 
auch mit hegen Nähten, ſtreng modern, mit ſtarkem Plüſchfutter, 
klang, mit Druckknopf, jetzt nur 1.95. 


„ für hand ſchuhe, Ringwoods 
amen. 
Herren⸗Tricot⸗ ae in ſchwarz und lederfarbig. 


Für Herren! Für Herren! | 
Krimmerhandschuhe 
mit Glacee⸗ »Innenſeite, beſte Qualität, mit extra ſtarkem 
Plüſchfutter, für nur 1.75. 


Wildlederhandſchuhe. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 31. Oktober. 


1895. 


Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
Nachdruck verboten. 
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Gabriele hatte indeſſen den Garten verlaſſen 
und ihr Stübchen aufgeſucht. Die Großmama 
hatte Recht, als ſie ſagte, Gabriele nehme Alles 


Im Leben ſchwer; der heutige Tag war gerade 


ozu angethan, ihr Gemüth beſonders zu er⸗ 
regen. — An ihren inneren Augen zieht ihr 
bisheriges Leben noch einmal vorüber, ihre ſreud⸗ 
loſe Kindheit und als beſonderer Abſchnitt dieſer 
Epiſode der ſtürmiſche Herbſttag, an dem man 
über ihr künftiges Leben entſchled, wie über die 
Verwendung einer Sache. Dann kam ſie hier⸗ 
her und nun begann auch in ihrem Leben der 
Sonnenſchein, der um ſo erwärmender wirkte, 
le ungewohnter er war! Ja, ſie hatte viel 

lebe empfangen und mit innigem Danke um⸗ 
ſaßte ihr Herz alle die Lieben; beſonders aber 
war ihr der Onkel lieb und werth und Erika, 
das holde Kind! — Ja, würde ſie denn immer 
im Stande ſein, die viele unverdiente Liebe und 

üte recht zu würdigen und ſich dafür dankbar 
zu erweiſen ? 

Sie betete zu ihrem Gotte, daß er es ihr 

nicht möchte an Gelegenheit ſehlen laſſen, ihre 
ankbarkeit bethätigen zu können. 

Da huſcht eine weiße Geſtalt zur Thüre 
erein, zwei weiche Arme umſchlingen ihren 
als und zwei warme Lippen erſticken fie ſaſt 

fe ihren Küſſen. Es iſt Erika, die neben ihr 
eht. 


Auf das leidenſchaftliche Kindergemüth hat 
die kirchliche Feier heute Morgen einen tiefen 
indruck gemacht; Erika kann ſich nicht berubl⸗ 
gen und auch jetzt fließen Thränen über die 
roſigen Bäckchen, als ſie bittet: „Schweſter 
Ehla, behalte mich lieb, auch wenn Du bei der 
roßmama biſt und Du wirſt dann eine große 
ame und heiratheſt gar!“ 
Gabriele drängte ſanft die Schweſter zurück: 
„Was redeſt Du da für Unſinn, Erika? Ich 
gehe ja nur bis zum Winter zur Großmama, 
ann komme ich wieder und Du bleibſt immer 
mein ſüßer Diebling!“ Sie hatte das blonde 
böſchen Erikas an ihr Herz gezogen und küßte 
e ſeidenweichen Locken. 


Aber die Kleine beruhigte ſich nicht ſogleich, 
mit dem Eigenſinn der dreizehn Jahre hielt fie 
an ihrer Vorſtellung feſt: „Du ſeieſt ſo hübſch, 
Ehla, ſagt die Großmama und die Männer 
würden Dich ſehr begehren!“ 

Gabriele mußte lachen. 

„Mich ſchwarze Hexe mag ja Niemand, Du 
kannſt ganz ruhig ſein!“ 

„Nein, Ehla, bübſch biſt Du, Onkel Horſt 
ſagte das neulich auch zur Mama. Du habeſt 
eine Haut wie Sammet und Deine Augen —“ 

Gabriele hielt der kleinen Schwätzerin den 
Mund zu, ihr war es peinlich, gerade heute 
den Namen „Horſt“ zu hören, ſie wußte ſelbſt 
nicht, weshalb: „Du darfſt Deine Ehla nicht 
eltel machen, Schätzchen, noch dazu an ihrem 
Einſegnunge tage!“ 

Tante Dora rief zu Tiſch und machte damit 
dem Geſpräch ein Ende. Aber Gabriele war 
aus der Stimmung geriſſen, die ſich mit ſo 
wohlthuender Wärme in ihr Herz feſtgeſetzt 
hatte. 

Der Landrathsamtsverweſer v. Horſt war 
ein intimer Freund des Onkel Alexander und 
verkehrte viel im Dahlbergſchen Hauſe. Er war 
immer ein ſo guter, liebenswürdiger Onkel ge⸗ 
weſen für die Beiden, warum hatte er heute, 
wie alle Bekannten, ihr nicht ein paar Blumen 
geſchicktꝰ 

Die Großmama theilte ihre Liebe redlich 
zwiſchen Gabriele und Erika, ſie hatte am Ende 
einer kleinen, benachbarten Kreisſtadt ein freund⸗ 
liches Häuschen, das ſie mit Conſtanze bewohnte, 
und alle Ferien der Kinder wurden von jeher 
bei Frau von Lindenberg verlebt. 

Gabriele, die viel ernſter und tiefer als Erika 
war, hatte ſich ganz beſonders das Herz der 
alten Dame erobert, ſo daß das, was das Groß⸗ 
mutterberz von Natur für jedes Enkelkind em⸗ 
pfindet, durch das perſönliche Intereſſe, das fie 
für Gabriele hegte, ausgeglichen wurde. Letztere 
nannte Frau v. Lindenberg ebenfalls „Groß⸗ 
mama“ und wer nicht eingeweiht war in die 
verwandtſchaftlichen Beziehungen der Familie, 
hätte es nicht bemerkt, daß dles eine Enkelin 
aus freier Herzenswabl ſel. 5 

Frau v. Lindenberg batte es ſich von der 
Tochter ausbedungen, daß dieſe ihr dos Pflege⸗ 
kind gleich nach der Confirmation auf einige 
Zeit überließe, im Herbſt wurde Gabriele ſieben⸗ 
zehn Jahre alt, da ſollte ſie zurück nach Wehlen, 
dem Städtchen, in dem der Kreisgerichtsdirektor 


Dahlberg lebte; dann ſollte fie in die Welt eine 
geführt werden, ſoweit in einem kleinen Orte 
überhaupt von „Welt“ die Rede ſein kann. 

Gabriele ſaß ſtumm und in Gedanken ver⸗ 
tieſt an der Großmama Seite, ihr Herz war 
eigenthümlich bewegt, ſie hätte ihre ganze Um⸗ 
gebung umarmen mögen, doch war es ihr, als 
fehle etwas, um ihr Glück voll zu machen, um 
ſie ganz zu befriedigen. Onkel und Tante, 
Frau v. Lindenberg und Tante Conſtanze hatten 
ſie mit reizenden Andenken beſchenkt und nebenan 
im Salon ſah es aus wie in einem Treibhauſe; 
alle Bekannten hatten ihrer gedacht! 

Es war nicht allein Onkel Alexanders Be⸗ 
liebtheit, die der Waiſe fo viele theilnehmende 
Freunde geſchaffen, Gabriele ſelbſt wurde geliebt, 
um ihres freundlichen, zuverläſſigen Charakters 
halber. Ihre Lehrer ſchätzten ihre Wahrheits⸗ 
liebe und ihre Gewiſſenhaftigkeit; ihre Alters⸗ 
genoſſen bauten auf ihre Treue! 

Onkel Alexander gab ſich alle erdenkliche 
Mühe, Gabriele ein Lächeln abzulocken, — ſie 
ärgerte ſich ſelbſt, daß ſie heute gar nicht auf 
ſeine heiteren Scherze eingehen konnte, aber ihr 
1 die Kehle wie zugeſchnürt, ſie konnte nicht 
achen. 

Der Onkel hatte eben — man war gerade 
beim Braten angelangt — ſein Glas erhoben 
und begann einen launigen Toaſt auf Gabriele 
auszubringen, da ging die Thür auf und der 
Landrathsamtsverweſer v. Horſt wurde gemeldet. 

„Gut, daß Du kommſt, mein alter Rudolph,“ 
begrüßte ihn Dahlberg, „ich war Dir ſchon 
ordentlich böſe, in dem Gedanken, Du könnteſt 
unſer Töchterchen an ſeinem Ehrentage ver⸗ 
geſſen haben!“ 

„Wie kannſt Du ſo etwas denken, Alexander, 
es giebt wohl kaum einen Onkel, der feinen 
Nichten ergebener iſt, als ich es bin!“ vertheidigte 
ſich der junge Mann, dann ging er freundlich 
an Gabriele heran und überreichte ihr einen 
köſtlichen Strauß, aus deſſen Mitte ein großes 
goldenes Kreuz bervorleuchtete. 

Gabriele nahm freudig erröthend die Gabe, 
und Horſt wollte ſich herabbeugen, ihr die 
Stirne zu küſſen, wie er ſo oft gethan. Als 
aber fein Auge an der ſchlanken Geſtalt berab⸗ 
glitt, die in dem weißen Kleide um ſo viel 
größer erſchien als ſonſt, nahm er ſchnell Ihre 
Hand, die ſie ihm dankend gereicht, und zog ſie 
an ſeine Lippen. Gabriele erröthete tief und 
Alexander rief ſcherzend, Onkel Rudolph ſolle 
das Kind nicht gar zu früh als Dame behandeln, 
während Erika ſich ſchmeichelnd an ſeinen Arm 
hing und fragte, ob ſie denn ganz leer ausgehen 
ſolle. Horſt lachte, zog aus der Bruſttaſche 
ſeines Rockes eine große Zuckerdüte und erhlelt 
dafür einen ſchallenden Kuß von dem Blond⸗ 
köpfchen. 

Die Großmama hatte ein ſchwarzes Sammet⸗ 
band herbeigeholt und Gabrielen, nachdem das 
Kreuz daran befeftigt, daſſelbe um den Hals 


gelegt. 
Onkel Rudolph mußte Platz nehmen und 


den Reſt des Diners mit ſpeiſen. 


Man hatte ihm ein Couvert zwiſchen 1 


beiden Nichten eingeſchoben und er hatte jetzt 
Zeit, ſeine Verſäumniß heute Morgen zu ent⸗ 
ſchuldigen. Er war im letzten Augenblick dienſt⸗ 
lich abgerufen worden. 

Der Landrathsamtsverweſer war eigentlich 
noch Aſſeſſor, aber ein ſelten begabter und 
beliebter Beamter. Er bekleidete mit 26 Jahren 
einen Poſten, den ſonſt kaum Dreißigjährige 
erreichten. 

Sein älterer Bruder hatte mit dem Direktor 
Dahlberg zuſammen ſtudirt und Alexander war 
oft im Hauſe von Horſt's Eltern geweſen, die 
ein ſchönes Gut an der Oſtſeeküſte beſaßen. 
Rudolph's Bruder hatte ſpäter die Carrleère 
gewechſelt, war Offizier geworden und im 
franzöſiſchen Feldzug geblieben. 

Als vor kaum zwei Jahren Rudolph bierber 
nach Wehlen verſetzt wurde, um beim Land⸗ 
rathsamt Dienſt zu thun, war es natürlich, daß 
er bei Dahlbergs mit offenen Armen aufge⸗ 
nommen wurde. 

Um den kleinen Ort berum wohnten viele 
Gutsbeſitzer; Horſt war bald allgemein beliebt 
und beſonders von den jungen Damen begehrt, 
die in ihm nicht nur den reichen Mann, 
ſondern auch den geſcheidten Geſellſchafter, den 
gewandten Tänzer und den ſchönen Cavalier 
bewunderten. 

In Wehlen ſelbſt ſtand eine Schwadron 
Dragoner und auch mit den Diffizteren der⸗ 
ſelben ſtand Horſt auf freundlichem Fuße. 

Er gehörte zu den Menſchen, die von 
Niemanden gehaßt oder beneidet werden, weil 
ſie es verſtehen, ihre Vorzüge nicht in be⸗ 
leidigender Weiſe für die weniger glänzend 
Ausgeſtatteten aufzudrängen, ſondern dieſelben 
als etwas Natürliches dem Allgemeinen zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Im Dahlberg'ſchen Hauſe war Rudolph von 
Groß und Klein geliebt. Jeder fand an ihm 
eine gute Seite und Jeder machte ſich einen 
ſeiner vielen Vorzüge beſonders zu Nutze: 
Alexander fragte ihn in zweifelhaften Fällen 
um Rath, Tante Dora appellirte an ſeinen 
guten Geſchmack, wenn ſie für Haus oder 
Toilette einen Einkauf vorhatte, und Erika ſaß 
Stunden lang mit ihrer Rechenaufgabe auf des 
Onkels Knieen und ließ ſich in die Geheimniſſe 
der Algebra einweihen. Gabriele ſpielte mit 
ihm „vierhändig“ und wenn die Großmama in 
Wehlen zum Beſuch war, ließ ſie ſich vom 
Onkel Rudolph ſpazieren fahren. 

Auch heute hatte Jeder ein Anliegen an 
Horſt; — er ging in den nächſten Tagen nach 
Berlin und dann zum Oſterfeſte nach Haufe. 
Tante Dora und Frau v. Lindenberg dikttrten 
lange Aufträge in ſein Notizbuch; Alexander 
wollte die neueſte Ausgabe des Staatsrechts 
mitgebracht haben und Erika beſtellte ſich eine 
Puppe, die ſprechen könne. 

Man war vom Tiſche aufgeſtanden und 
trank den Kaffee im Salon, an den eine kleine 


| 


ſophle ſchien ihr nicht klar zu ſein. 


Veranda ſtleß, von welcher aus wenige Stufen 
in den Garten führten. 2 4 

Gabriele war langſam hinabgeſtiegen und 
ſchritt den Hauptgang entlang, zu deſſen beiden 
Selten bunte Frühlingsblumen aus dem Grün 
hervorſchimmerten. Sie hatte ſich gebückt, um 
zwei duftende Veilchen zu pflücken, die die warme 
Mittagsſonne herausgelockt hatte. 

„Halt Du keinen Auftrag für mich, Gabriele?“ 
fragte da Horſt's Stimme neben ihr und er 
legte ſorglich ein warmes Tuch um ihre Schultern, 
das Tante Dora ihr ſandte. 

Das junge Mädchen blickte einen Augenblick 
erſchreckt auf den Sprecher, dann ſchüttelte ſie 
den Kopf und ſagte leiſe: „Ich danke, lieber 
Onkel, ich wüßte Nichts, was ich haben möchte!“ 

„Das iſt ja ein glücklicher Zuſtand, Gabrtele, 
o wunſchlos zu ſein,“ neckte Rudolph, „oder 
auch nicht; denn unſere Philoſophen behaupten, 
nur der Menſch ſei glücklich, in deſſen Herzen 
noch unerfüllte Wünſche ruhten!“ 

Gabriele ſah ihn fragend an. Dieſe Philo⸗ 

„Du gehſt jetzt zur Großmama, Ebla?“ Er 
nannte ſie gern bei dem Namen, den Erika ihr 
gegeben, — Gabriele klänge jo hart. 

Ebla nickte, und zum erſten Male zog es 
wie ein Trennungsſchmerz in ibre Seele: „Mir 
en ſehr bange ſein!“ ſagte fie beinahe unbe⸗ 

ußt. 


„Auch nach mir, Ehla?“ 
ſo dringend. 

Auch nach Dir!“ entgegnete das junge 
Mädchen, leicht erröthend. 

Einen Augenblick ruhten Rudolphs Blicke 
auf Gabriele, ein eigenthümliches Feuer ſprühte 
aus den tiefblauen Augen, dann fuhr er ſich mit 
er Hand durch das aſchblonde, volle Haar und 
leine hohe, ſchlanke Geſtalt richtete ſich noch 
höher auf: „Jetzt biſt Du noch ein Kind, kleine 
N la, aber wenn Du wiederkommſt, bift Du er⸗ 
feen da ſollſt Du als junge Dame in Ge⸗ 
ellſchaften gehen, ſollſt tanzen mit den Herren 
bier, — da darfſt Du mich nicht mehr Onkel 
nennen und Du, — da mußt Du —“ 

Aus Gabrielens dunklen Augen ſchoß es blitz 
artig hervor: „Ich kann Sie ja jetzt ſchon Herr 
b. Horſt nennen, wenn Sie das fo ſehr 
wünſchen,“ entgegnete fie in einem Tone, den 
Rudolph noch nie bei ihr gehört hatte, „ich bitte 
dann aber um die gleiche Vergünſtigung!“ Ihr 
Geſicht war ein Schein bleicher geworden und 
hre Lippe zuckte. 

Horſt ſah ſie einen Augenblick ſtarr an, — 
was hatte das Kind? 

Es war aber kein Kind mehr, das ihm jetzt 
den Rücken kehrte und haſtigen Schrittes dem 
Hauſe zueilte. Der keuſche Stolz der Jungfrau 
regte ſich in Gabriele, ſie fühlte ſich zurück⸗ 
geſtoßen, da, wo ſie mit warmem, vertrauendem 

erzen entgegengekommen war. 
8 Zum Abend kamen noch zwei befreundete 
Amilien mit erwachſenen Töchtern, als Bekannte 
on Frau v. Lindenberg. 


Die Frage klang 


Als um 9 Uhr Erika zu Bett gehen mußte, 
bat Gabriele, ihr folgen zu dürfen, fie ſei ſehr 
müde. 

Tante Dora glaubte es dem bleichen Mäd⸗ 
chen gern, man ſob bm ja die Abſpannung an 
und ſie wänfchte ihm mit innigem Kuſſe „gute 
Nacht.“ 

Dem Onkel, der Großmama und Tante 
Conſtanze batte Gabriele noch einmal Dank 
geſagt für alle Liebe, die ſie heute empfangen, 
Onkel Rudolph machte ſie eine förmliche Ver⸗ 
beugung. 

Als die Thüre ſich hinter den beiden Mäd⸗ 
chen geſchloſſen, meinte die Oberſtin Gemming: 
„Gabriele wird eine Schönheit erſten Ranges!“ 

„Ja, das Kind iſt ſelten bübſch,“ beſtätigte 
die Großmama, „aber das Schönſte ax ihm 
doch das Herz. das iſt ein Juwel!“ 

Alle ſtimmten ein, nur Herr von Horſt 
unterſuchte angelegentlih ſeinen Uhrſchlüſſel, 
der in arge Kolliſion mit der Kette gerathen 
war. 

Es war am Oſterſonntage. 

Die Sonne meinte es heute beſonders gut, 
ſie brütete ordentlich auf den ſauberen Kies⸗ 
wegen. 

In dem Gärtchen vor dem Hauſe der Groß⸗ 
mama duftete es nach Hyazinthen und Mais 
glöckchen. 

Gabriele war am Tage nach ihrer Confir⸗ 
mation mit Frau von Lindenberg und Tante 
Conſtanze abgereiſt und geſtern waren Dahlbergs 
gekommen, um das Oſterfeſt bier zu verleben. 

Gabriele war von der Tante die Bereitung 
des Caffees und des Thees übertragen worden 
und nun verwaltete ſie ihr Amt mit einem 
Eiſer, als hinge Leben und Tod von der 
richtigen Stärke des erquickenden Getränks ab. 

Als Tante Conſtanze lächelnd den Eifer der 
Nichte ihrer Mutter berichtete, hatte dieſe ge⸗ 
meint: „Das iſt Gabrielens Charakter, „ganz 
oder garnicht“, ſo iſt ihr Wahlſpruch!“ 

In der Glaslaube, vor der Thür. batte fie 
den Caffeetiſch bereitet; es ſah fo einladend aus, 
das weiße, ſeine Damaſttuch und darauf Oſter⸗ 
wecken, goldgelbe Butter, bernſteinfarbener Honig 
und die goldgeränderten Taſſen aus der Groß⸗ 
mama Vorrathsſtube. Dazwiſchen duftete ein 
Strauß Schneeglöckchen und Veilchen, die 
Gabriele geſtern im nahen Wäldchen gepflückt, 
auch einige gelbe Hi'mmelsſchlüſſel leuchteten 
hervor. 

Aber noch immer kamen die Langſchläfer 
nicht, und um neun Uhr begann doch die Kirche, 
es hatte ſchon längſt acht geſchlagen. 

Gabriele ſtellte ſich unter dem Giebelfenſter 
der Logirſtube auf und klatſchte dreimal in die 
Hände, 3 

Oben hob ein blonder Lockenkopf die Gardine 
in die Höhe und Erika, im roſa Cachemir⸗ 
kleidchen, bold wie eine Oſterblume, lugte hervor. 

Fünf Minuten ſpäter ſaßen Alle um den 
Frühſtückstiſch und lobten Gabrielens Caffee. 

3 ( (Bortjebung folgt.) 


Maunigfaltiges. 


— In der Vereinsmeierei ſind die 
Engländer uns — und das will was ſa⸗ 
gen — noch „über“. Da giebt es beiſpiels⸗ 
weiſe den „Eſſay⸗Club“, der in Hunderten, 
wenn nicht in Tauſenden von Exemplaren ein 
wahres Netz von „Eſſayiſten“ über ganz 
England ſpannt. Durch einen glücklichen 
Zufall, ſo erzählt der Londoner Berichterſtatter 
der „Voſſ. Ztg.“, iſt es mir unlängſt gelun⸗ 
gen, einige Fäden dieſes vorerwähnten Netzes 
aufzugreifen, ſo daß ich über die Verfaſſung 
der bezeichneten Vereine folgende Mittheilun⸗ 
gen machen kann. Gemeiniglich nennt ſich 
der Verein nach irgend einer Stadt (wo er 
früher vielleicht ſeinen Urſprung genommen 
hat), beiſpielsweiſe: „Haſtings Eſſay Club“ 
(nach dem Seebade Haſtings), obwohl ſeine 
Mitglieder in allen möglichen Theilen Eng⸗ 
lands wohnen. Die Gewinnung von Mit⸗ 
gliedern geſchieht in der einfachſten Weiſe 
durch Zureden eines Freundes, dem Club doch 
beizutreten, worauf man ſeine fünfzig Pfennig 
für Portoauslagen an den Ehrenſekretär des 
Vereins ſchickt, und die Sache iſt gemacht. 
Die Mitglieder desſelben Vereins hängen alſo 
wie die Glieder einer Kette an einander; Je⸗ 
der kennt nur den Freund, der ihn eingeführt 
hat und die neuen Mitglieder, die ſpäter ihre 
Einführung ihm ſelbſt verdanken. Die Uebri- 
gen ſtehen in weiter gar keiner perſönlichen 
Beziehung zu einander; nur beſitzen ſie das 
ſtolze Vorrecht, dieſelben Buchſtaben „H. E. 
C.“ (Haſtings Eſſay Club) hinter ihren Na⸗ 
men ſetzen zu dürfen. Vereinszweck iſt, jähr⸗ 
lich eine Reihe von Abhandlungen zu ſchreiben, 
die von dem vorerwähnten Ehrenſekretär in 
einer Mappe vereinigt, herumgeſchickt und 
von den Mitgliedern ſelbſt kritiſirt werden. 
Meiſt werden von einer durch allgemeines 
Stimmrecht aufgeſtellten Liſte von Themen 
achtzehn Vorwürfe ausgewählt, von denen der 
Sekretär alle zwei Monate je drei zur Wahl 
ſtellt, ſo daß ein fleißiger Eſſayiſt im Jahr 
ſechs Abhandlungen zu liefern hat. Wer 
feinen Aufſatz nicht ſchreibt oder ihn nicht 
rechtzeitig einſchickt, muß ein Reugeld bezahlen, 
das zur Deckung der Vereinsunkoſten benutzt 
wird. Alle Mitglieder ſchreiben und kritiſiren 
unter anderm Namen, um das Perſönliche 
aus den manchmal recht heftig werdenden kri⸗ 
tiſchen Streitereien nach Möglichkeit auszu⸗ 
ſcheiden. Mir liegen mehrere durch allgemeine 
Abſtimmung gebilligte Liſten vor, ans denen 
ich das Folgende herausgreife: „Eine Reiſe 
um mein Zimmer“ und „Ein der Phantaſie 
entſprungenes Zwiegeſpräch zwiſchen zwei be⸗ 


ten durfte. 


kannten geſchichtlichen Perſönlichkeiten“ gehöre 
in die Klaſſe von Vorwürfen, die man erwar⸗ 
„Ziviliſation“, „Der Hypnotis⸗ 
mus“ und „Das unendlich Kleine“ werden 
den geiſtigen Geſichtskreis der ſchreibenden 
Dilettanten vermuthlich bereits überſteigen. 
„Ein eingebildeter Liebesbrief“ und die „Le⸗ 
bensgeſchichte eines Schmetterlings, von ihm 
ſelbſt erzählt“ erinnern dagegen ſchon ſtark 
an die bekannte „Unſterblichkeit der Maikäfer“, 
und dagegen ſollte man Verwahrung einlegen: 
Ich kann mir nicht recht denken, daß viel 
Vernünftiges bei dieſen Aufſatzübungen heraus⸗ 
kommt. Da lob' ich mir den „Trommelelub“, 
ein anderes Gebild engliſcher Vereinswuth, 
deſſen einziger Lebenszweck im Trommeln be⸗ 
ſteht. Seine Mitglieder, die wohl ſämmtlich 
kleine Angeſtellte ſind, verſammeln ſich an 
freien Sonnabend⸗Nachmittagen mit ihren Ver⸗ 
einstrommeln und marſchiren ſtundenlang 
trommelnd und pfeifend, gefolgt von der ju⸗ 
belnden Straßenjugend, durch die Stadt. 
Mögen Hypochonder ſich über den Straßen⸗ 
lärm beſchweren, ſo trägt doch der Trommel⸗ 
club das Seinige dazu bei, ſeinen Mitgliedern 
Bewegung zu verſchaffen und Leben in die 
ärmern Viertel zu bringen. 


Heiteres. 


— Eine wahre Geſpenſter⸗Ge⸗ 
ſchichte. In einem alten Schloſſe geht ein 
Geiſt um. Mr. Fox beſchließt, um deſſen 
Bekanntſchaft zu machen, in dem Schloſſe zu 
übernachten. — Um Mitternacht erſcheint das 
Geſpenſt, klirrt mit den Ketten, geht auf das 
Lager des Mr. For zu und nimmt ihm — 
die Börſe weg. — „Ui kann brauchen ein 
Geiſt — Geld?“ fragt der Engländer. — 
„Her'n Se, mei' Guteſter“, antwortet das 
Geſpenſt, „ich bin Se äben keen gewehnlicher 
Geiſt!“ — Sprichts und verſchwindet. 

— Aufgerückt. „Durch den Tod des 
anderen „Müller“ aus Ihrem Bureau ſind 
Sie wohl avancirt?“ — „Allerdings; ich bin 
jetzt „Müller I.“ geworden.“ 
indermund. Mama (im Laden 
zum kleinen Lieschen, das vom Kaufmann 
ein Bonbon geſchenkt bekommen): „Nun, Lies⸗ 
chen, wie ſagt man?“ — Lieschen: „Bitte 
noch einen!“ 

— Gedankenſplitter. Zu viele An⸗ 
erkennung iſt kein befruchtender Regen mehr, 
ſondern erſäuft das keimende Talent. 

Verantw. Redakteur: A. Schultz 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


